
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1917

273 (21.11.1917)



No . 273 . Knrl0rut)c, Mittwoch den 21 . November ]?]7. 37 , Tölitg ;

Tageszeitung für öps werktätige Volk Wittelbaüens .BczugSpreis : Abgeholt in d. GesMftsstellc , in Ablagen od. am Postschaltermonatl.'
v tn <.

2,7C Jli- Zugestellt durch unsere Träger r dH, bezw. 3 Jk \ durchDie Post 1,04 oU bezw. 3,12 <M ; durch d . Feldpost1,05M bezw.3.05 M, vorauszahlbar .

Ausgabe : Werktag mittags . Geschäftszeit:
k- 8—y0 l n . 2— k-6 Uhr abends. Fcrnspr . r
Geschäftsstelle Nr. 128. Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen : Tie 6spalt. Kolonelzeile od . deren Raum 20 pp Platzanzcigcn billiger.Bei Wiederholungen entspr. Rabatt . Schluß d . Annahme l/ß Uhr vorm ., sür groß .
Aufträge nachm , zuvor. — Truck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe.

Um das Teichsrvrrt-
fchaftsamt.

(Von unserm Berliner 3t.-Mitarbeiter.)
Es ist nun doch ziemlich gewiß, daß Herr Schwanker inden nächsten Tagen vom Reichswirtschaftsamt Abschied neh¬men wird . Sein Entschluß , das übernommene Amt wieder

aufzugeben , kam der Oeffentlichkeit überraschend, und so ister kein Wunder, daß an seine Rücklrittabsichten allerhandVermutungen geknüpft wurden, die jedoch , wie man an
maßgebender Stelle mit der größten Bestimmtheit versichert,saint und sonders unrichtig sein sollen. Herr Schwander will
wirklich nur deshalb gehen , weil er sich der großen Arbeit
gesundheitlich nicht gewachsen fühlt, und nicht etwa deshalb ,weil er mit seinen sozialpolitischen Absichten auf schwerindu-
’tridle Widerstände gestoßen sei, oder deshalb , weil er sichntit den wirtschäftsliberalen Herren von Payer und Fried¬berg nicht vertragen könne.

Herrn Schwanders Rücktritt bedeutet eine Schwierigkeitfür die Regierung, eine Frage aber auch für die Sozial¬demokratie. Herr Schwander als liberaler Politiker mit star¬ken sozialpolitischen Neigungen schien für sein Amt nicht nurein geeigneter , sondern auch für die Parteien ein bequemerMann. Er war gewissermaßen die Verkörperung eines an¬nehmbaren Kompronlisses zwischen Liberalismus und So¬zialismus . Wenn es jetzt gilt, seinen Posten neu zu besetzen,so entsteht von neuem die Frage, ob ein solches Kompromißüberhaupt möglich ist.
Einen farblosen Bürokraten an die Stelle Schwanderssetzen, ist doch nur ein Verlegenheitsausweg. Ein Liberaleralten Schlages gehört aber offenbar an diese Stelle nicht hin ,er wäre an ihr sogar eine Gefahr. Bei allem Respekt vorPayers braver Demokratengesinnung würden wir doch wederihn noch einen Mann von gleicher Denkungsart in wirtschaft¬lichen Dingen als den Mann betrachten müssen, der bei der

Vorbereitung und Erledigung wirtschaftsgesetzlicherMaß¬nahmen den Ausschlag zu geben hat. Dasselbe gilt natür¬
lich in noch höheren: Maße für den preußischen Vizeminister¬präsidenten Herrn Friedberg, der in sein Amt gekommen ist,um mit Hilfe der NationallibrMilen das gleiche Wahlrecht inPreußen zu schaffen, der aber in wirtschaftlichen Fragen auf'
der Seite des kapitalistischen Unternehmertums steht.

Zweifellos bedarf es in der Regierung gegenüber sol¬
chen wirtschaftsliberalen Einflüssen eines Gegengewichts .Freilich , wenn man die Tinge so darstellt , als ob erst durchdie Parlamentarisierung ein Ruck zum Wirtschaftsliberalis¬mus erfolgt wäre, so vergißt man , daß unter den Regierun¬gen Bethmanns und Michaelis Herr Helfferich gerade in
wirtschaftlichen Fragen der ausschlaggebende Mann gewesen
ist , ein Politiker also, der ganz im Bannkreis der kapitalisti¬
schen Auffassungen lebt und dem die Gedankenwelt des So¬
zialismus völlig fremd ist . Gegen sozialisierende Tendenzenm der deutschen Wirtschaftspolitik wirkte Herr Helfferichsicher stärker als Payer und Friedbcrg zusammen .

Auf der andern Seite dürfte die Parlamentarisierung der
Sozialdemokratie doch Gelegenheit geben, auf das so unge¬heuer wichtige Reichswirtschaftsamt stärkeren Einfluß zu neh¬
men . Tie Frage ist sehr ernstlich zu erwägen , ob die Sozial¬demokratie dieses Amt nicht für eines ihrer Mitglieder in
Anspruch nehmen soll . Die Bedenken , die einer solchen Lö¬
sung gegenüberstehcn , sind gewiß sehr groß , die Bedenken
gegen andere Lösungen sind aber wahrlichnicht geringer .

Denn wenn an der Spitze des Rcickswirtschaftsanrtes ein
Manchesterliberaler eine Gefahr und ein farbloser Beamter
eine Enttäuschung wäre , so ist es ungeheuer schwer z/ sagen,woher ein geeigneter Mann genommen werden toll , wenn
nicht aus der Sozialdemokratie . Ein Sozialdemokrat hätteäls Leiter des Reichswirtschaftsamts sicher die schwierigste

i Aufgabe, die man sich überliaupt denken kann . Denn die
Mehrheit , auf die sich die Regierung stützt , ist nun einmalnur in ihrer Minderheit sozialistisch . Ein sozialdemokrati¬
scher Leiter de? . Reichswirrichaftsamts könnte daher kein
bloßer Parteiininister 'ein und würde zur Durchführungeiner wirklich sozialistischen Wirtschaftspolitik der notwendi¬
gen Unterstützung entbehren . Was er schaffen könnte, daswäre:: höchstens Anfänge und Uebergänge .

Auf der anderen Seite entsteht die Frage , ob die' e An -
länge und Uebergäng ? nicht an sich schon so wichtig sind, daßfür sie alles eingesetzt toswen muß. Für die ganze wirtschaft¬liche Zukunit ist es von ungebeiirer Bedeutung , in welchem
Leiste die Vorbereitung zur Friedenswirtschaft erfolgt . Es
jist darum g.mz unmöglich , daß sich bie Sozialdemokratie beider Frage der Neubesetzung des Neichswirtschaftsamts ' aufiden Standpunkt stellt , den man in der Tiplornatenaussprache•fc den des Desinteressenrents bezeichnet . Die Sozialdemo -
l« üe die - Arbeiterklasse können da nicht sagen : Machdwallt, uns geht es nichts an !

Gewiß ist es aus den verschiedenen Gründen wünschens¬wert, daß sich der Eintritt eines Sozialdemokraten in die Re¬gierung vermeiden läßt . Dann muß aber für das Amt eine
Persönlichkeit gefunden werden , die dem Geist der neuenZeit in wirtschaftlichen Fragen Rechnung zu tragen versteht.Es nrüßte ein Mann sein, der der Gedankenwelt des Sozia¬lismus verständnisvoll genug gegenübersteht , um das vonihr sofort Verwirklichbare in die Praxis zu überführen , einerder sich vollkommen dessen bewußt ist, der Vorbereiter einerneuen Wirtschaftsepoche zu sein . Ein solcher Mann wärenatürlich den heftigsten Anfechtungen von kapitalistischerSeite ausgesetzt , aber auch der entschiedensten Unterstützungder Arbeiterklasse sicher.

Ob ein 'olcher Mann zu finden , ob er überhaupt vorhan -
.

den ist , ist iebr zweifelhaft . Wahrscheinlich wird man zunächst' um allen Verlegenheiten aus den: Wege zu gehen, einen Be-' amtenminister an die Spitze des Reichswirtschaftsamts stel¬

len. Eine solche Lösung - aber , die keine ist — sofern der
neue Mann nicht unerwartete Fähigkeiten an den Tag legiwird nicht lange haltbar sein .

* » ! ! -

Rücktritt Schwanders .
Berlin , 20. Nov. (WTB. Amtlich.) Der Reichs- vnd

Staatsanzeiger " veröffentlicht folgende Bekanntmachungen :Se. Majestät der Kaiser nnd König geruhten den Staats¬
sekretär des Reichswirtschaftsamtes Dr . Schwander unter
Verleihung des Königlichen Kronenordens zweiter Klasse mitSternen mit dem heutigen Tage von seinem Amte zuentbinden und an seine Stelle den Unterstaatssekrctär
von Elsaß-Lothringen, Freiherrn von Stein zum Staats¬
sekretär des Reichswirtschaftsamtes unter Ver¬
leihung des Charakters Wirkl . Geh. Rat mit dem Prädikai
Exzellenz zu ernennen.

Ei« neuer englischerAngriff - ErbitterteKörnnse in Men.
DeMrr SegesSerlflf.

Großes Hauptquartier , 20. Nov . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Arilleriekampf in Flandern nahm gestern nach¬mittag vom Houthoulster Wald bis Zandvoordebedeutend zu und hielt auch die Nacht über mit unverminder¬ter Heftigkeit an . Starkes Zerstörungsfeuer lag auf den
Kampfgebieen bei Poelcapelle und P a s s ch e n d a e l e.Auch im A r t o i s beiderseits der Scarp e , hei Bulle¬court und Queant lebte die Gefechtstätigkeit ' auf .Feindlicke Aufklärungsabteilungen wurden im Nahkampfzu rückgeworfen .

Heercsgnippe Deutscher Kronprinz
Nördlich von S o i s f o n s und auf dem östlichenM a a s u f e r ivar das Feuer gegen die Vortage erheblich ge¬steigert . Ihm folgte gegen den Chaume Wald der An¬griff eines französischen Bataillons ; es wurde mit schwerenVerlusten und unter Einbuße von Gefangenen abgewiefcn .Unser Vernichtungsfeuer zerschlug den noch mehrfach ani

Abends zur Wiederholung der Angriffe sich rüstenden Feindin seiner Bereitstellung.
Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich und östlichvon Verdun hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Auf dem westlichen War dar - Ufer drangen bulgarischeStoßtrupps in die französischen Gräben ein und machten Ge¬

fangene.
Italienische Front .

Starke Gegeuongrissc der Italiener gegen die von unseroberten Stellungen am Nordhaug des M o n c To m b a
führten gestern zn erbitterten Kämpfen ; das Feuer unsererArtillerie und Maschinengewehre lichtete die Reihen des in
dichten Haufen anftürmenden Feindes, die Infanterie warfihn in seine Ausgangsstellungen z n r ü ck. Starkes Feuerhält in diesem Kampfabschnitte an . An der unteren Piave
nichts Neues.

Ter 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Aberröberichl.
Berlin, 20. Nov . , abends. (WTB. Amtlich.)
Lebhafte Fenertätigkeit bei Poelkapelle und Pas -

fchenüaele .
In : Gebiet zwischen den von B a p a n kn c und P e -rönne auf Cambrai 'führenden Straßen hat der Eng¬länder mit starken Kräften angegriffen und Gelände

gewonnen . Unsere Gegenmaßnahmen , sind im Fluß .Im Osten keine größeren Kampfhandlungen .Aus Italien nichts Neues. .

OefttneiUch-niMischer Tizvieri- l.
WTB. Wien, 20. Nov . . (deicht amtlich.) . Amtlich wird

verlautbart :
In -den Gebirgen zwischen /der Brenta amd- der .Piave,wird an dem Nordhang des Monte Tomba erbittert gekäinpft. ,Alle Verbuche der Italiener, verloren gegangene Stellungen

durch opferreichen Gegenstoß zurückzugewinntn , blieben er--
folglos . Der Feind erlitt schwere Verluste. Sonst ist nichts
besonderes zu melden .

Der ffftef de » ® tne * o ( fUH

Ein großer englischer Monitor , ein
engl . Zerstörer u. 5 Dampfer versenkt .

Berlin , 20. Nov. - (Amtlich.) 1. Ein U-Boot , Kom.
Mandant Oberleutnant z. S . Wrndlandt , griff am
11. November an der syrischen K ü st e operierende feinde
liche Serstreitkräste, die sich bei geringer Wasserüefe hinter
Netzen sicher glaubten, mit hervorragendem Schneid an upd
versenkteeinen großen englischen Monitor
sowie einen Zerstörer durch Torpedodoppelschuß. Der
Feind hattx beim Untergang der Schiffe erhebliche
Mannschaftsverlustr .

2. Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch u«.
sere U -Boote neuerdings 5 Dampfer versenkt, darunter befan.
den sich 2 vollbcladene englische Dampfer, die bewaff«
waren.

Der Chef des Admiralstabs der Marrue.
Unversenkbare Schiffe.

Haag, 20 . Nov . Ter Korrespondent der „Associated Preß "
telegraphiert aus Newvork, daß da ? Scbiffahrtsdepartement sein«
Zustimmung gegeben hat für den Ankauf von 20 unversenk¬baren Schiffen zu je 4000 Tonnen , die bei der französische »
Regierung bestellt werden . Diese Schiffe ' wurden durch franzö¬
sische Sachverständige erfunden und haben bei einer Probe in Hüllvier Torpedoschüsse Lbcrstanden. Nur die Ladung wurde vernichte !an der Stelle , wo die Explosin stattgefunden hat. (Diese ameri¬
kanische Meldung über die französische Erfindung scheint selbsteine Erfindung zu sein . Auf jeden Fall werden die deutschenTauchboote sicherlich bereit sein, auch ihrerseits mit den Wunder-
schiffen eine Probe zu veranstalten .) ( „Frkft. Ztg.")

Die Engländer über den Wirtschaftsboykott.
WTB. Berlin, 20 . Nov. (Nicht amtlich.) William H a r -bnlt Dcweon , ein Kenner des deutschen Wirffchastsle-bens, veröffentlicht in der „Onarterly Review" einen Aufsatzüber Deutschlands Handel nach dem Kriege , der auf die

Sinnlosigkeit eines Wirtschaftsboykotts Deutschlands hinweist.Der Verfasser begründet feine sehr interessanten Ausführun¬
gen init einen: reichen Zahtenregister , ans dem sich ergibt, daßweder Frankreich . Italien , Rußland noch England auf einen
Handelsverkehr mit Deutschland verzichten können, ohne sichselbst dadurch den größten -Schaden zuznfügen . Ter Londo¬ner Korrespondent . des „ Allgeincen Handelßblad " vom 16.November bezeichnet den Aufsatz als wirklich erquickend. Elbedauert , daß er nicht weit genug verbreitet werden könne,denn es sei unbedingt notwendig, daß -der „-man in tll»stret" über die wirtschaftlichen Verhältnisse W Völker Pt»einander besser aufgeklärt würde.

Indien tvill die Unabhängigkeit .
WTB . Kopenhagen, 20 . Nov. (Nicht amtlich .1 Der inbifaVProfessor Dr . I ab s e .r aus Delhi, -Präsident der mohamedani,

schon Patriotenliga -in Indien , ein bekanntes Vorkämpfer für int
difch« Freiheit , ist auf einer europäischen Agitationsaffse hier ein-
gcffosfen . „ Sozialdemokraten " - veröffentlicht

' eine Unterrednntzmit : ihm. . Prof . Jabcar führte u . .- n , aus , Europa müsse bei demkommenden Frieden auch der - Sache Indiens sein Interesse zu-wenden . Falls es wirklich wahr sei , daß England ftir die unter,drückten Völker in den Krieg getreten sei , so müsse Indien - die
Nnäbhäügigkeit erhalten . Da ? ganze indische Volk seufze «nie«der .englischen Pewaltherrschafi . England ■sei der ietztgeKrieg ein '

Kolonialkrieg, wie alle lebten Kriege. Die wachsende
deutsche Kolonialmacht habe . in Englassd schwere Besorg« - -h«k°
vorgerufen , das darin eine Gefahr für seine Weltherrschaft cp,
blickte. Bei jeder Friedenskonferenz müßten die Indier - zo»«getzsein, , denn es gäbe keinen gerechten Frieden, ohne

'
di« KpH «st

Indiens .



afo. 275._
Die £r.qc r,n u;n Jvpiucn .

Bert :« . 20 . Nov . ( -LTV . Nich: aurllich .) In Flan¬
dern ist das schon in Un borscjm Tagen 'ebhasie ?yiuci seit
bettt 19 . Novcncher in stärkste Nrtillcnetkuer übergegangen .
Die Ha ^ tn^.cht d: s Ländlichen Feuers richtete sich gegen
den Aroptri ^chnstt Avnchen der Bahn Ipern -Staden und
Äblncce . mir bejonöerei » ?(achdnlck «ui unsere Stellungen
imitoerfcil © PaSfchendacle . Vernuhrker Einsatz schwerer Bat«
7R<«N, die tztMunäßig innere Stellungen bescisossen, wurde
festizcstsilt . Auch nachts über und am Morgen des 20 . No-
i^mbcc streite der Feind in unverminderte!' Stärke ans die
germuntrn Abschnitte.

Im Artois hielt gleichfalls tagsüber beiderseits der
Äiichr Dc>nai -?lri«s lebhaftes Feuer bis zum Aüeiw an .
Starke feindliche Patrouillen wurden unter schweren Feind-
r-erlujten mehrfach abgewiesen.

Der Artilleriekamps nördlich von Sr . Quentin , vor
«llriri £h' l Cheiisy -Bullecourt und Qneant ist heftiger gewor¬
den . Seit dem 20 . November 7 Uhr vorniittqgs liegt
lchw«« L Feuer auf der nördlichen Quentin -Front. Trotz
sth1«chter Sicht hat im Artois und beiderseits St . Quentin
die Nieqertätigkeit zugenommen .

Nördlich Soissons zwischen Oise und Chevrigny hat
M die feindliche Artillerietätigkeit verstärkt .

Osstlich der Maas versuchten die Franzosen mir
mehreren Kompagnien nördlich vom Caurrieres -Wald in un¬
sere Stellungen emzubrechcn . Ter Angriff scheiterte restlos
unter Wversten Verlusten für den Feind, der außerdem Ge¬
fangene in unserer Hand ließ . Ain Abend wurden wieder¬
holt neu? feindliche Bereitstellungen zum Angriff erkannt. In
die dicht ausgestellten Gräben schlug vernichtend das Feuer
unserer Batterien und hielt 'jedesmal den Feind in seiner
Bereitstellung nieder . Das gutliegende Artilleriefeuer brachte
denr Feinde ichwere Verluste . Während hier sämtliche franzö¬
sischen Anqriffsabsichten blutig scheiterten , brachen nufere
Stoßtrupps in die feindlichen Stellungen ein itrtb brachten
eine große Anzahl Gefangener und mehrere Maschinenge¬
wehre zurück.

In M a z e d o n i e n wurden westlich Monastir wiederum
starke feindliche Patrouillen abgcwiesen . Hier wie im Cerna-
Bogen lebte das Artilleriefeuer auf. Bulgarisclw Stoßtrupps
drangen rvestlich des Wardar in feindliche Gräben und brach¬
ten Gefangene zurück .

Die Italiener versuchten vergeblich, mit stark mas¬
sierten Kräften die von uns eroberten Stellungen am Nord¬
hanse des Monte Tomba wieder zu gewinnen . In die dich¬
ten Kolonnen des Feindes schlug vernichtend unser wohlge -
ziel-tes Artilleriefeuer, während die Maschinengewehre eine
Angriffswelle nach der anderen niedermähte. Unter aller-
'chwerstrn Verlusten wurde der Feind in feine Ausgangsstel¬
lung zurückgeworfen , nachdeni er Tausende vergeblich geopfert
hatte.

Der Kricgsgrund der Amerikaner .
WTB . Amsterdam , 20 . Nov . (Nicht amtlich .) Alis der

Konferenz der amerikanischen Federation of Labour
hielt Wilson den Blättern zufolge eine Rede , in der er
u. a> sagte : Die ganze Welt bewunderte vor dein Kriege die
Leistungen Deutschlands auf geistigem und materiellen Ge¬
biete . Die deutschen Männer der Wissenschaft hatten Deutsche
lands Industrie zur leistungsfähigsten in der Welt geinackt
und die Handelsmarke „Mad in Germany" war eine Bürg¬
schaft für vortreffliche Arbeit und gutes Material . Alle
Märkte der Welt standen Deutschland offen . Alle Kaufleiste
fürchteten seine zielbewußte , fast unwiderstehliche Konkurrenz .
Arnerika vermochte mit Deutschland nicht gleichen Schritt zu
halten . Trotzdem waren die führenden Männer Deutschlands
nicht zufrieden . Es gibt in Deutschland keine wichtige In¬
dustrie, auf die nicht die Regierung ihre Hand gelegt hätte ,
um ste zu leiten und wenn nötig , zu kontrollieren . Deutsch¬
lands Fabrikanten und Erporteure konkurrierten unter dem
Schutze und init der Unterstützung der deutschen Regierung.
Es war also eine Konkurrenz , die wir innerhalb unserer eige¬
nen Grenzen auf gesetzlichen! Wege zu verhindern trachteten.
Wenn die Deutschen ihre Waren nicht billiger verkaufen
konnten als wir die mistigen, konnten sie Beihilfen vo.n ihrer
Regierung erhalten, was ibncn ermöglichte, unter allen Um¬
ständen billiger zu verknusen. Die KonkurrenGedingungen
wurden mithin in weitgehendem Maße mm. der deutschen
Regierung unter Aufsicht gehalten .

Die Bereinigte » Staaten nehmen dir Azoren weg.
Vorn, 20. Nov . Der „Temps " meldet aus Madrid vom

IS. November : Der portugiesische Gesandte erklärte die Nachricht,
wonach die Vereinigten Staaten die militärische Verteidigung der
Azoren übernommen nnd in Ponta bol Gada mit Befestigungs¬
arbeiten begonnen haben , für unrichtig ( ? ) . Zwischen Por¬
tugal, den Vereinigten Staaten, und den Alliierten herrsche voll¬
kommene Zusammenarbeit ( ! ) . so daß toe Azoren wie alle an¬
deren Punkte des portugiesischen Gebiets den Bereinigten Staa¬
ten natürlich ( !) als Stützpunkte zum Zwecke des Vorgehens
gsge» den Feind dienen könnten . ( WB.)

Me MM »« in Rußland.
Amsterdam , 20 . Nov . ( WTB . Nicht amtlich . ) Nach

«merMeldmrg des ..Sozialdemokraten-" " aus Haparanda
veröffentlicht die ausländische Vertretung der Bolschewik!
folgende Meldung über die Lage in Petersburg :

„In Petersburg herrscht Ordnung . Alle Nachrichten
über Pogrome sind revolntionsfeindliche Lügen. Am letzten
Freitag verlautete in Petersburg , daß T s ch e r n o w in die
Arbeiterregierung eingetreten fei . Die Mehrzahl der Front -
trnpprn steht aus seiten der Arbeiterregierung . Das gleiche
ist in Charkow der Fall . In den Kosakengebieten
herrscht Uneinigkeit . Jedoch nahmen die armen Bauern
eine Haltung gegen die Kosaken ein .

"
Die ausländische Vertretung der Bolschewiki ist gestern

nachmittag 4 Uhr mit Sonderzng nach Petersburg abgereist .
„Sozialdemokraten" bemerkt hierzu :

„Im Gegensatz hierzu stehen die Telegramme, die von
dem englischen Korrespondenten in Petersburg abge-
st«dt worden sind und die Lage in den schwärzesten Farben
,«»ien . Namentlich halten sie sich bei dem Kosakengeneral
K a l e d i n auf, der in den meisten englischen Telegrammen
als der fosmitnhe Mann bezeichnet wird . Man könnte den-

Miitwoch , den 21 . November 1517.
ken , daß die Engländer über den Vornan ich Katednis gegen
P'-tersduig t«n dein brennenden Wunsche geleitet würden,
die Friedciiskejoliiliun durch die Kosaken niedergeschlagen zu
sehen . Wie es sich auch mit den unbeständigen Gerüchten
verhält, nicht uninteressant ist es zu sehen , wie das libe¬
rale England und das republikanische Frankreich
ibre Hoffnungen und ihren Trost auf die Kosaken fetzen .
Aber vorläufig liegt kein Grund vor , daß die verhaßten Ko-
sakenhordcn die freien Arbeiter Rußlands besiegen werden .

"
Nach einer Meldung aus Haparanda , die arrs zuverläs¬

siger Duelle stoniint, kam es zwischen den Konsuln der
Entente und den neuen Behörden inTorneazu einem
e r n st e n ZwischenfalI , da die Grenzwache in Tornea
den Paß des Kuriers der Ententeregiernngen
n icht gelten lassen wollte und den Kurier an der Weiter¬
reise nach Haparanda verhinderte. Die Ententekonsuln stell¬
ten ein Ultimatum , das in einer halben Stunde beant-
wortet'

werden sollte, worauf die Behörde die Grenzwache an-
lvies , öeg Kurier die Grenze passieren zu lassen. Die Be¬
hörden von Tornea befahlen , daß alle Waren aus Rußland ,
die nach Ententeländern bestimmt sind, zurückzuhalten
sind als .Vergeltungsmaßnahme gegen die englische Verord¬
nung . diH englische Dampfer mit Ladungen aus Archangelsk
nach England zurückkehren sollen.

WTB . Kopenhagen , 20 . Nov . (Nicht amtlich .) Aus
einem hier vorliegenden Telegrannn aus Haparanda
geht hervor , daß der Rat der Maximalisten das Recht der ver¬
schiedene !) Nationalitäten , sich von Rußland zu trennen und
ihre Unabhängigkeit zu betreiben , erklärt hat . Die Ukraine
hat sich bereits als unabhängig erklärt . — Weiter lautet eine
Meldung, daß eine Anzahl Maximalistenführer, die sich bisher
in Stockholm aufgehalten hat, nach Petersburg abgereist sei .

WTB . Stockholm, 20 . Nov . (Nicht amtlich.) In Finn¬
land herrscht nach Meldungen aus Haparanda vollkommene
Ruhe . Die - Grenze nach Schweden hin ist wieder geöffnet,
doch werden in Uleaberg laut „Stockholms Dagbladet " meh¬
rere Schweden , darunter ein MitAied der schwedischen Ge¬
sandtschaft in Petersburg , die nach Hause reisen wollten , in¬
terniert gehalten . _
n>a0 ; Georg wellt ln Moskau

erzählte.
JK . Georg Weil ! war bekanntlich in Petersburg , um

die russischen Sozialisten für die Kriegsfortfetzung um Elsaß-
Lothringens willen zu gewinnen . Natürlich fiel er damit ab ,
und als er dann nach Moskau fuhr, erzählte er dort im
Erekutivousschuß des Arbeiter- und Soldatenrates seinen
bösen Empfang in Petersburg :

„Viele : und sehr naive Fragen wurden an mich gerichtet.
Ich habe sie beantwortet und — wie sonderbar ! — habe ich
mich im Kreise der Verbündeten verteidigen müssen. In den
an mich gerichteten Anfragen wurden keine Beschuldigungen
gegen Deutschland , wohl aber viele gegen Frankreich und
England laut , die auch des Imperialismus bezichtigt wur¬
den, an de» ! Deutschland die größte Schuld hat. Man hielt
mir die farbigen Truppen , Marokko , Irland vor und ich gab
zur Antivort : „ Angenommen , dies alles wäre so richtigt , wie
es falsch ist. Angenonnnen, Ihr hättet Recht . . . Wie nich¬
tig ist das Mes jedoch im Vergleich zu dem , was Deutschland
tut und getan hat ! Ist es denn nicht ungeheuerlich , daß die
russischen - Revolutionäre nicht Wilhelni den Eroberer
schinähen, .sondern die ganze Wucht ihrer Anschuldigungen
gegen Frankreich und England richten ? Nebenbei bemerkt ,
ist cs überhaupt statthast, von Irland zu sprechen, wo doch
bekannt ist, daß die irische Frage gegenwärtig nur durch die
Schuld der- Irländer selbst nicht gelöst werden kann ?"

Dieser Satz ist köstlich . Auch die zaristische Regierung
hat stets erklärt, es sei Schuld der Juden, Finnländer , Ukrai¬
ner usw . , wenn die jüdische, finnische, ukrainische Frage unge¬
löst bleibe: Die zaristische Regierung hatte die entsprechende
Lösung fir und fertig, und es war nicht ihre Schuld, wenn
sie init ihren Plänen auf keine Gegenliebe stieß . Man war
empört und . belustigt zugleich über diese alberne. Argumen¬
tation . Nun kommt Weill und greift dasselbe Argument
auf . Da hört schon die Belustigung auf, und es bleibt nur
die Empöruntz zurück.

Von den weiteren Ausführungen Weills sei noch der fol¬
gende Passus vermerkt:

„Ten unbedeutendenVorfall in der deutschen Flotte haben
die Internationalisten für ein wirksameres Mittel gegen die
Clique Wilhelms als alle Taten der verbündeten Heere ge¬
halten. . . Rußland setzt mich in maßloses Staunen, es ist
Krieg , inan mich arbeiten, während von Arbeit nichts zu
spüren ist . Bälb wird es so weit sein, daß man nicht eitlen
Nagel wird auftreiben können . Chaos überall und Chaos
in den Hirnen und, was die Hauptsache , der Patriotisinus
fehlt . Auch Frankreich hat während der großen Revolution
seine Bolschewiki besessen , aber sie nannten sich nicht Revo¬
lutionäre , es . char die Vendee . Alle Revolutionäre waren
Patrioten, ^ ie gaben Europa die Freiheit , die russischen
„ Revolutionärs ohne Patriotismus dagegen haben die De -
mokraic kompromittiert und vor dem Despoten Wilhelm die
Waffen gestreckt .

"
Daß diese Schimpfereien Weills unter den russischen So¬

zialisten neue Sympathien für Frankreich geworben haben ,
ist wohl nicht änzunehmen.

Nene französische Kriegskredite.
Paris , 19. Ssov. (WTB . ) Meldung der Agence HavaS . Der

Finanzminister Hat dein Ministerrat eine Vorlage über die Er¬
öffnung von Krstegskrediten für das erste Vierteljahr 1918
vorgelegt , die 8263 Millionen Francs betragen. Davon sollen
8639 Milsionen Francs ausschließlich für militärische Zwecke ver¬
wendet werden . .. .

Schlechte Aussichten für Clemenceau .
JK . Zur Bildung des Kabinetts Clemenceau meint selbst

Stockholmer „Sozialdemokraten"
, daß die Berufung Clemenceaus

schon lange als letzter Ausweg Poincares betrachtet wurde — als
letzter verzweifelter Ausweg könme man sagen , denn Clemenceau
war der bitterste °persönl -che Gegner des Präsidenten . Aber das
neue Ministerium werve an denselben Schwächen leiden , an denen
das Kabinett Painleve zu Grunde gegangen sei : sw dem win- j

Serie 2.
patten Widerstreben der ganzen starie». !vZ !-stdt:>.^ traus .ß .-n Par¬

tie -. und ohne Zweifel, auch ein -;* verrächstnk.en iVU* der Radital-
j i

'
azialisten . Ter Wahrscheinlichkeit nach Itzm .e man >(>.! eine

ittnge Dauer nicht versprechen .
Starke Zunahme der sozialistischen Stimmen i :> Nruyrrk.

Bürgermeistern»«!^ in Rcuyorl,
JK . Die am 7. November adgehaltene Neuyorker Bürgerme :-

stcrwahl hat sowohl ein pvliiisches >vie ei » sozialst gax* Jnic .-üe.
Abgesehen von der Kandidatur Mirchcl , die Wilsons Unter¬
stützung hatte, bewarben sich der „ prodeuische" H h I a n und der
Sozialist und Friedensfreund H l l l q u i t um den Bürgermeister-
Posten. Zum Aerger der Kriegshetzer und Anhänger Wilsons siegte
Hylan mit 295000 Stimme» gegen Mirchel , der nur 148000
Stimmen auf sich vereinigte.- Aber die Ueberraschung de? Wahl¬
kampfes ist die große . St .inmcnzahl, die auf Hillquit entfiel : sie
beirägt 1 -10 000 , also beinahe so viel wie die des Wilsonschen Kcm -
didaten. Hillqnits Wahlpcvgramm war direkt gegen die Kriegs-
Politik Wilsons gerichtet.

Deutsches Reich.
Der neue Chef der Rrichskanzlci.

Der Staatsanzeiger schreibt : Der Kaiser und König ge¬
ruhte den Vortragenden Rat . im Auswärtigen Amt Geh . Le-
gatiostsrat Wilhelm von Radowitz zum Unterstaats-
sekretär in der Reichskanzlei , unter Verleihung des Ti¬
tels und -des Ranges eines außerordentlichen Ge¬
sandten und bevollmächtigten Ministers zu ernennen.

Rücktritt des UnterstaatssekretärsMüller?
Köln , 20 . ?tov . Wie die „Köln . Ztg .

" von unterrichteter
Seite hört, soll der Unterstaatssekretär des Kriegsernährungs-
amtes, August Müller , entschlossen sein , dem Beispiel
Dr. Schwanders zu folgen und ebenfalls aus seinem
A m t e z u s ch e i d e n . Die Gründe seines Mcktritts find
nicht bekannt .

Aus dem preußischen Abgeordnetenhause .
Das preußische Wgeordneterchaus beschäftigte sich am

Sonnabend lediglich mit Initiativanträgen . Zunächst ge¬
langten >die bereits der verstärkten Staatshaushaltskommis-
sion überwiesenen Anträge auf Förderung der Fischerei mit
einem sozialdemokratischen Zusatzantrag zur Annahme , wo¬
nach die Regierung drauf hinwirken soll , daß die Erzeugnisse
der Fischerei allen Teilen der Bevölkerung zu erschwinglichen
Preisen zugeführt werden . In der vorausgegangenen De¬
batte geißelte Genosse Braun scharf den Wucher, der mit
den Fichen getrieben wird . Die Vertreter der Regierung
waren nicht imstande , seine sachkundigen̂ Ausführungen zu
entkräften. — Ein Antrag der Fortschrittler auf Vorlegung
eines Gesetzentwurfs , wonach den in Staatsbetrieben be¬
schäftigten Arbeitern ein Mitbestimmungsrecht bei der Rege¬
lung ihres Arbeitsverhältnisses gewährleistet wird , wurde auf
Vorschlag der Konservativen einer besonderen Kommission
überwiesen , ohne daß. außer den Antragstellern auch nur ein
einziger Redner aus dem Hause zu Wort kam. Unseren Ge¬
nossen wurde dadurch die Möglichkeit genommen , die speziel¬
len Forderungen der Staatsarbeiter zu vertreten; das wird
nachgeholt werdest, wenn der Antrag aus der Kommission
wieder ans Plenum kommt. Gleichfalls einer Kommission
überwiesen wurden verschiedene Anträge, die darauf akWelen .
das passive Gemeindewahlrecht auch den Volksschullehrern,
Geistlichen, Kirchendienern , richterlichen Beamten und Be¬
amten der Staatsanwaltschaft einzuräumen. Für die Sozial-
denwkräten stellte sich Genosse Hirsch auf den Boden des
Antrags, betonte aber ausdrücklich, daß es sich hier nur mu
einen ersten Schritt handele und daß seine Freunde die Be¬
seitigung aller, sowohl das passive wie das aktive Wahlrecht
einschränkenden Bestimmungen der Städte - und Landge¬
meindeordnungen wie überhaupt eine Revision dieser Gefche
im freiheitlichen Sinne verlangen.

Die neuen Kriegskredite .
. Dem Reichstage ist eine neue Kreditvorlage zugrgmigen.

Es wird gefordert die Summe von 15 Milliarde »
M a r k , die im Wege des Kredits flüssig zu machen ist.

Die nächste Reichstagssitzung .
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat an

Montag zu einer Sitzung zusammen , um über den Antrag
der Unabhängigen, den Reichstag sofort einzuberufen , zu be¬
raten . Die Mehrheit des Seniorenkonvents war der Auf¬
fassung . es bei dem in Aussicht genommenen Termin , dem
2 b . November , zu belassen. Auf der Tagesordnung
dieser Sitzung steht zunächst die Beratung der Kriegskredite ,
ferner die Interpellation des Zentrums , betreffend die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des selbständigen gewerblichen Mit¬
telstandes und schließlich die miliärifchen Fragen, die der
Haupausschuß vor der Vertagung erledigt hat.

ES kriselt weiter.
Dem „Berliner Tageblatt " zufolge hält man in politischen

Kreisen die Stellung des vor kurzem erst in sein Amt beru¬
fenen Ministers des Innern , Drews , für „erschüttert ".
Es werde ernstlich erzählt, das preußische Staatsministerium
habe die Herrenhausvorlage, die zusamnien mit der Wahl-
reform eingebracht werden soll , in so wesentlichen Punkten
verändert, daß der Minister es nicht über sich bringen könne ,
drese Vorlage als seine eigene vor dem Landtage zu vertreten .
Angeblich soll die Entscheidung über diese neue „kleine" Krise,
die allerdings von unabsehbarer politischer Tragweite werden
könnte , bereits in den nächsten Tagen bevorstehen. Das Blast
kann allerdings an die Nichtigkeit der umlausenden Gerüchte
einstweilen nicht glauben. Dr. Drews besitze heute das Ver¬
trauen derjenigen, die . eine ehrliche Einlösung des königliche »
Reformversprechens erwarten.

Der Papiermangel und die religiösen Sountagsblätter .
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Schulenburg ,

in der betont wurde, daß den religiösen Sountagsblätter »
besondere Schwierigkeiten in der Beschaffung von Druck¬
papier gemackit werden , wird voi -i Reichsamt des Innern ge-
anstvortet, daß zwar die hohe Bedeutung, die die SonntagS-
blätter für weite Kreise der Bevölkerung haben , keineswegs
verkanni werde , daß es jedoch nickt möglich sei . sie grundsätz¬
lich csts Tageszeit!,iigen anzuerkenven . weil ihr Inhalt
vielen Fällen völlig »der überwiegend anderer Art ist, al» der
der Taseszeitungen .
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Neuwahl für Payer .
WTB . Berlin , 20 . Nov . (Auitlich .) In letzter Zeit hat

MC Presse aller Pacteirichumgen lebhaft die Frage erörtert ,
ob der neue Vizekanzler Ex,; . von Payer sein Mandat als
IseichstagsabMordneter niederlegen werde ober nicht. Im
Anschluß daran hat sic vielfach Artikel 9 Abs . 2 der Reichsver -
sassung kritisiert („ Niemand kann gleickMitig Mitglied des
Pundesrates und des Reichstages sein" ) . Demgegenüber ist
fostzustellen, daß Exz . von Payer Sitz und Stimme im
Reichstag bereits dadurch verloren hat , daß er ein besoldetes
Reichsamt angenommen hat . Sein Neichstagsmandat könnte
er nur durch eine Neuwahl wieder erlangen . (Art . 21 Abs . 3
der Neichsversassung .) Nur in diesem Falle käme die Be¬
stimmung des Art . 9 Abs . 2 der Reichsverfassung in Betracht .
Somit hat sie zurzeit für die staatsrechtliche Beurteilung des
Falles gar keine Bedeutung .

flu « der Partei .
Berichterstattung vom Parteitag .

Jni 7. schleswig - holsteinischen Wahlkreise haben die
Lrganisationsversammlungen in Kiel , Rendsburg , Neu¬
münster und Heikcndorf zu den Verhandlungen des Würz¬
burger Parteitags Stellung genommen und sich mit seinen Be¬
schlüssen in vollem Umfang einverstanden erklärt . — In Kiel wer¬
den am 28. November die Stadtverordnetenwahlen stattfinden .
Zwischen dem Sozialdemokratischen Verein , dem Bürgerausschutz
und dem Mieterverein ist es zu einem Abkommen gekommen ,
durch das der bisherige Besitzstand gewahrt wird . Jeder der bei¬
den bürgerlichen Vereine stellt in je einem Wahlbezirk ver Sozial¬
demokratische Verein in den beiden anderen Bezirken seine Kan¬
didaten auf . Bon den elf zu wählenden Stadtverordneten ent¬
fallen auf die sozialdemokratische Partei 6, auf die bürgerlichen
Vereine 5 . Die unabhäng -gen Sozialdemokraten haben beschlossen,
sich an der Wahl zu beteiligen und in allen Bezirken Kandidaten
aufzustellen . Dieser Beschluh ist nicht der Absicht entsprungen ,
fruchtbare kommunale Tätigkeit zu betreiben , sondern dem Hatz
gegen die Sozialdemokratie , der in Kiel besonders stark geschürt
worden ist . Biel Erfolg werden die Unabhängigen aber mit ihrer
Wahlbeteiligung nicht haben .

Die K ö n i g s b e r z e r Parteigenoffen nahmen am 16. No-
ocw.ber in einer gut besuchten Versammlung des Sozialdemokra¬
tischen Vereins Königsberg i. Pr . zu den Beschlüssen des Würz¬
burger Parteitags Stellung . Genosse Lübbring stellte fich in
seinem Bericht völlig auf den Standpunkt der gefatzten Beschlüsse
and lobte den Parteitag als Tagung der praktischen Arbeit und des
proletarischen Selbstbewutztserns . Den Einigungsbeschlutz Nürn -
ierg -Altdorf , der neben der Resolution Severing angenommen
wurde, habe er als gefühlsmähige Ueberflüssigkeit abgelehnt Der
Delegierte Seemann hielt diesen Beschlutz doch für praktisch
und nützlich. Genosse Bartel stimmte Lübbrings , Ansicht zu .
Einstimmig nahm die Versammlung die Resolution Lübbring an ,
die den Parteitagsbeschlüss .cn und der demokratischen Friedens¬
politik der Sozialdemokratie zustimmte .

#

Die Sprengung der Leipziger Gewerkschaften durch die Un¬
abhängige« . Das „Korrespondenzblatt " der Generalkommission
schildert in einem ausführliche Leitartikel , wie die Unabhängigen
das Leipziger Gewerkschaftskartell gesprengt haben . Mit Unwahr¬
heiten und Verdächtigungen , die im einzelnen nachgewiesen wer¬
den, wurde eine heftige Voreingenommenheit gegen alle Gewerk -
schaftsangestellten erzeugt . Dann mischten sich bei der Arbeits¬
niederlegung in der Munitionsindustrie am 16 . April der Vor¬
sitzende der Unabhängigen Lipinski und der „Leipziger Volkszei-
tungs "-Redakteur Liebmann in die Bewegung und machten die
Wiederaufnahme der Arbeit von der sofortigen Einführung des
gleichen Wahlrechts zu den Leipziger Stadtkollegien abhängig .
Lipinski erklärte damals ausdrücklich : „ Wegen des bischen Brotes
handelt es sich nicht mehr .

" Demgegenüber gaben sämtliche Ge -

Mittwuch , den 21 . November 1817 .

iverkschaftsvertrcter die Erklärung ab , daß es sich für sic nur > »»
Lohn- . Arbeits - und EcnährungSverhältinffe handele . Auch i >ei
Vertreter der örtlichen Metallorbeiterleitung schost sich dieser t!h -
klärung an . Gleichwohl wurde seitens der Unabhängigen ein Huf
tiger Feldzug gegen den „Verrat " der Gewerkschaftsbeamtei > ir
Szene gesetzt und am 22. April der Austritt der Metallarbeiter
aus dem Leipziger Gewerkschaftskartell mit 47 Stimmen lvoi
25 560 Mitgliedern ) durchgesetzt. Ten Austritt aus dem Kirrtell
beschaffen ferner die Tabakarbeiter mit 17 gegen 7 Stimme,, . d,c
Asphalteure , die Handlungsgehilfen , die Kupferschmiede. die
Schneider und die Steinsetzer . Jedesmal bekundete die „LeipWgei
Bolkszeitung " ihre Freude über die Zerreihung der Arbeiter ! tmv -
gung und feuerte durch Schagworte und Anrempelungen zur
Nacheiferung an . Mit welchen Mitteln an der Zersplitterung ; der
Gewerkschaften gearbeitet wurde , geht unter anderem daraus her¬
vor , daß Unterschriften , selbst von im Felde Stehenden und bcneits
Gefallenen gefälscht wurden , um im Transportarbeiterver sbanv
gleichfalls eine Generalversammlung zum Zwecke des Austritts
zu erzwingen . Immer neuer Konfliktsstoff wird geschaffen ,

'»ainit
nur ja keine Ruhe eintreten kann . Am 21 . August beschloß die
Unabhängige Parteiversammlung , als Kartellvertreter ns lr noch
solche Arbeiter anzuerkennen , die in der Unabhängigen Sozial¬
demokratie organisiert sirid . Geschäftsführer und Lagerhalter des
Konsumvereins beteiligen sich aufs eifrigste an der Unabhi ingigen
Hetze. Die Gründung eines Unabhängigen Gewerkschaft ! kartells
st-cht bevor.

*

Ei « neues Partriblatt . Die schwedische Parteipreffe wPkd vom
1 Januar an um ein neues Organ bereichert sein, das in P .alun
für die Provinz Dalckarlion erscheinen wird .

Vnden .
Tagung des Zentralkomitees der bad. Zentrumspar iei.
* Offenburg , 20 . Nov . Unter dem Vorsitz des Meichs -

und Lanötagsabg . Landgerichtspräsidenten Dr . Zehnter
fand hier in der vergangenen Woche eine Beratung dz Zen¬
tralkomitees der bad . Zentrumspartei , die aus dem ganzen
Lande von über 120 Mitgliedern des Zentralkomitees besucht
war . Der Parteivorsitzende Geistl . Rat Wacker konnte- wegen
seiner noch immer geschwächten Gesundheit nicht an l >-m Be¬
ratungen teilnehmen . In einem Telegramm gab Sie Ver -

de -17 Mlnu ' che rntf bcfid' ae völlige Wiederhers tellung
der Gesundheit des Parteiführers Ausdruck .

l&etiil . Rat Wacker dankte telegraphisch für die Wünsche .
Nach Erstattung des Berichts über den Stand der Partei¬
organisation sprach Landtagsabg . Kopf über die gegenwär¬
tige Lage unter besonderer Berücksichtigung der Tätig seit der
Zentrumsfraktion im badischen Landtag . RerchsUigsabg ..
Fehrenbach behandelte sodann die derzeitige Lrge im
Reich und die Stellung der Zentrumspartei zu der:; hinter
rins liegenden Ereignissen . An die beiden Vorträg e schloß
sich eine Aussprache , in welcher die Haltung der Zekitrums -
partei im Reichstag , wie im letzten Landtag volle Zustim¬
mung fand .

Der Handel und die Verteuerung des Reifens ,
Karlsruhe , 20 . Nov. In ihrer letzten Versammlung befaßte

sich Ne Karlsruher Handelskammer mit dau Matz¬
nahmen , die zur Herbeiführung einer Beschränkung des S( lersonen -

' Verkehrs getroffen wurden . Diesem Zwecke sollen b , stanntlich
die neuen Zuschläge zu den Fahrpreisen für Schnellzüge dienen .
Dabei beanstandete die Kammer , daß die für den Person cmverkehr
eingetroffene Preiserhöhung unverhältnismäßig hoch uuid dabei
wenig Rücksicht auf Handel und Industrie genommen jpj . Auch
äußerte sick die Kammer dahm , daß die Geväckgrenze in Höhe von
50 Kilogramm zu niedrig sei. Tie Versammlung befitßte fich
weiter mit der Frage der Gütersperre und der daduoch hervor¬
gerufenen Schwierigkeiten für Industrie und Handel . °(f § wurde
beschlossen, zunächst den Versuch eines SammelladeverH '.hrs zwi¬
schen Berlin und Karlsruhe und umgekehrt einzurichtr -v,. Falls
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fick dies in heffiediga »«« Weise verwir ?k!chen lasten WO« , soll
ipäierlnn criheM werden , auch für andere Städte de? Bezirks
eine nfmlidw Einrichtung ins Leben .zu rufen . Die Genecat -
direktion der Badiscben Staatseijenkahnen hatte der Haubels -
knmmer eine Eingabe des Vereins der Amtlichen Gütexdesrärter
Badens , in der für die größeren Städte um Erhöhung der Roll-
gebühren um wenigsteiis 100 Prozent gegeiiüber den Friedens¬
sätzen gebeten - wird , zur Stellungnahme übersandt . Tie Kammer
nahm Kenntnis von dem Ergebnis einer in der Angelegenheit
veranstalteten Umfrage und erklärte in Würdigung der von dem
Verein der Amtlichen Güterbestärter Badens in seiner Eingabe
vom 18. September 1917 aufgeführien Gründe mit der vorge¬
schlagenen Erhöhung der Rollgelder einverstanden .

oc. Freiburg , 20 . Ncv . Beim Kartoffelscbälen zog sich eine
hier wohnende 61 jäbriac Frau eine kleine Sckmtiverletzung

' a'm
linken Daumen zu . Sie beachtete dieie Berlebung nicht weiter
und es trat Blutvergiftung ein , die den Tod der Frau herbeiführte .

y Freiburg , 20 . Nov . Universitätsproseffor Dr . G . Hvberg
feierte in den letzten Tagen seinen 60. Geburtstag . Seä 1889
wirkt der Gelehrte , der zuerst die Priesterlaufbahn eingeschlagen'chatte und sich dann dem biblischen Studium und dem der orienta¬
lischen Sprachen widmete , an der hiesigen Universität . Lange
Jahre war er Herausgeber der bei Herder erscheinenden „ Litera¬
rischen Rundschau ".

bc . Freiburg , 20 . Nov . Der BürgerauSsckutz nahm eine Vor¬
lage des Stwdtrats über die Gewährung von K r i e g s -z u l a g e n.
und Kriegsteuerungs bei Hilfen an Arbeiter . Be¬
amte und Lehrer an . Zur Durchführung die>es Beschlusses
ist ein Aufwand von 473 000 M notwendig . Weitere Vorlagen ,
die ebenfalls angenommen wurden , betrafen dm Erhöhung des
Gaspreises infolge der Koblensteuer und die Erhöhung der Fahr¬
preise ans den Straßenbahnen .

y Freiburg , 20 . Nov . Bei der Bauernbank des Badischen
Bauernvereins betrugen die '

Zeichnungen aus die sieöeu
' Kriegsanleihen bei 5968 Zeichnern 4 812 100 Jl . Bei der ersten
Anleibe wurden von 26 Personen 85 200 Jl , bei der zweiten von
242 Personen 501900 Jl , bei der dritten von 513/Personen
800 000 M , bei der vierten von 1276 Personen 850 000 Jl , bei der
sechsten von 1681 Personen 1020 000 Jl , bei der siebten von 1350
Personen 1 030 000 Jl gezeichnet.

| oc . Rohrdorf b . Metzkirch, 21 . Nov. Am Sonntag früh wurde
da ? Wobn - und Oekonomiegebände des Landwirts Johann Hipp
durch Feuer in Schutt und Asche gelegt . Mit den Gebäuden
wurden sämtliche Vorräte vernichtet , nur der Viehbestand und die
Hausgeräte konnten gerettet werden . Das Feuer wurde durch
einen achtjährigen mit Streichhölzern unvorsichtig umgehenden
Pflegebuben der Familie verursacht .

•
| bc . Böhringen , A . Engen , 20 . Nov. Das hiesige Schlotzgut des
Rittmeisters Freiherrn Werner v. Froben ging durch Kauf nn
Dr . Hans Curtius aus Duisburg über . Der Kaufpreis betrug
250 000 M . Es soll zu einem Mustergut umgearbeitet werden .

y Wiesloch . 21. Nov. Ter 42 jährige bei den Bruchsaler
Dragonern stehende Iw es Becker aus Rauenberg stieg auf der fal¬
schen Seite von einem Zuge der Nebenbahn Wiesloch—Heidelberg
ab , stürzte und Llieb bewußtlos auf den Schienen liegen , ohne
daß der Unfall bemerkt wurde . Von einem rangierenden Zuge
wurde der Verunglückte überfahren und getötet .

• ^ Mannheim , 21. Nov. Bei einem Zusammenstoß zwischen
einen ! Straßenbahnwagen und einein Möbelwagen wurden der
Fuhrmann und ein 13 jähriger Volksschüler aus die Straße ge¬
schleudert und erhebl ' ch verletzt . Das vor den Möbelwagen ge¬
spannte Pferd im Werte von 6000 Jl erlitt solche Verletzungen ,
daß es -sofort geschlachtet werden mußte . Bei einem weiteren
Zusammenstoß in Rheinau zwischen einem Siratzenbahnwagen
und einem Mehlfuhrwerk wurde >dem Hanopferd das Rückgrad
abgedrückt , was den sofortigen Tod des ebenfalls auf 6000 JH ge¬
werteten Pferdes zur Folge hatte .

$ Auerbach b. Mosbach , 21 . Nov . Auf der hiesigen Station
lösten sich gestern früh von einem Gütcrzug Mannheim —Würz¬
burg 20 Wagen los und liefen auf der Gefällstrecke zurück. In
Dallau stießen die Wagen auf einen dort haltenden Personenzug ,

front — Religion — Politik .
S . A . K . Als vor einiger Zeit Paul Göhre in der bei Diede -

richs in Jena verlegten Monatsschrift „Die Tat " die Frage des
durch den Krieg gewandelten Verhältnisses der Geschlechter zuein¬
ander besprach, wandte sich in starkem Matze das Ingresse un¬
serer Parteipreffe diesem Aufsätze zu . Er war ein Abgehen von
der bis dahin fast allein beliebten Verfahrungsart , Frauenarbeit
urü> ihre Konknrrenzgefahr gegenüber den Männern diesem
Thema zugrunde zu legen , es also überwiegend nur von der
ökonomischen Seite zu behandeln , und zwar oft an Hand einer
Häufung statistischer Zahlen , die einen Artikel meist nicht schmack¬
hafter macken . Göhre würdigte durchaus die sozial w i r t sch a f t-
liche Bedeutung der Frage , allein hier schon ohne Heranziehung
trockenen Zahlenmaterials ; doch das wertvoll Neue , das er gab,
lag in der liebevollen psychologischen Stoffbehandlung . Er
ging den vielartig zwingenden und mit der Kriegsdauer noch
immer neu aufgcdeihenden geistigen und seelischen
Wandlungen im Verhältnis der Gxschlechter zueinander nach,
öabei vor allem erhellend die Veränderungen im sozialge¬
schlechtlichen Leben , im Liebe - und Sexualverhältnis zwischen
Mann und Frau . Als wie bemerkenswert seine Arbeit gehalten
und beachtet ward , bewies der Umstand , daß eine Reihe von Par¬
teiblättern , Unabhängigen -Blätter nicht ausgenommen , den Artikel
im Nachdruck veröffentlichte .

Nun hat der Tat -Verlag seitdem ein Heft von 30 Seiten
herausgebracht , »das als Flugschrift 22 mit dem Titel „Front und
Heimat " den erwähnten Aufsatz Göhres und zwei weitere von 'hm
enthält , von denen ebenfalls zu wünschen ist , daß sie viel gelesen
würden . Sie handeln über „ Front und Politik " und „ Rel .gions -

^ Mchologischeni aus denl Schützengraben ".
? Um es vorweg zu sagen , Göhre , der warmreligiöse Mensch,
0er von sich selber sagt , daß ihm ohne das Bewußtsein , sich „ einer
letzten , ewigen , göttlichen Macht gegenüberstehend " zu fühlen , „alles
Leben , alle Menschenentwicklung völlig sinnlos " erscheint, er glaubt ,
wis seinen Kriegserfahrungen heraus nicht , daß der Krieg die
Menschen zur religiösen Gesinnung zurückführt . Von sich selbst
sagt er , nur einmal , als er zum ersten Mal ins Feuer kam, habe
ihn blitzartig ein sekundenlanger Wunsch : Beten ! durchzuckt , aber
sofort auch das Echo : Nein , es ist sinnlos ! Und nie , während
fmner ganzen Frontexistenz , sei ihm dann eine solche Regung
wieder gekommen .

Von seinen Kameraden erzählt er in ruhiger Sachlichkeit,
haß er zwei Offiziere fand , die ihm bekannten , daß sie zu Gott
h?teu — zwei ! Einer davon erzMte ibm . daß er, als er mit

semem Zuge zur Unterstützung schon im Feuer befindlicher Ab¬
teilungen vorging , im Vorrücken in einer geschützten 21 falbe fünf
Leute der vorderen Abteilungen getroffen habe , die laut zusammen
beteten — fünf ! Die Zahlen reden .

der alten patriarchalischen christlichen Frömmigkeit hinausgingen ,
werden draußen an ihr eine stille, starke Stütze gefunden und
behalten haben , aber eine bestimmte Anzahl unter
ihnen wird an ihr draußen irre geworden sein .

In seinem Zug , den er führte , hatte Göhre nur -einen cm- Diejenigen aber , die ohne Gott und religiöses Leben ins Feld
zigen wirklich frommen Menschen , der betete . Er blh. lb gänzlich zogen , sind auch im Felde gewißlich ohne Gott geblieben . Unter
unbehelligt , aber auch ohne jeden vorbildlichen Einflu ß auf die ihnen wird nur eine kleine Gruppe sein , die sich während des
Kameraden . Im Biwak , in den Scheunen der Panjes , auf dem - Krieges und durch den Krieg zu neuem religiösen Leben durch¬
seiben Stroh mit den Leuten , in den Schützengräben im Unter - rangen . Wer aber als religiöser Grübler und Suchender Hinaus¬
stand wurde viel erzählt , „ Heimatgedanken wurden wälsgetauschyszog , kommt auch gewiß als solcher zurück. Gerade religiös
Familieniorgen gebeichtet , Klagen über augenblicklich« Beschwer- ge>ehen ist der Krieg der allerungeeignet st e Pro .
den borgebracht , kameradschaftliche Scherze gemacht. D, »s religiöse blemlöser " . . . .
Gebiet wurde dabei nje , nicht einmal von weitem , berührt . Selbstj Diesem Urteil gibt Göhre die überzeugende psychologisch «
dann nicht, wenn die Nachricht von irgendeiner neuen Verwundung Begründung ans den Tatsachen !der Frontverhältnisse und auS
oder gar dem Tode eines Kameraden durch den Grabow lief . „ . . ebenso zwingenden Erwägungen der religiösen Lage unseres Volkes
So oft wir im Gefecht lagen , oder auch nur in Reserve , aber dabei kurz vor dem Kriege . W ' e er die Berechtigung seiner Schluß -
noch in der Feuer - und Gefahrzone , nie , weder bei Tag noch in der folgerungen aus Einzeltatsachen auf das Allgemeine ausweist und
Nacht , habe ich ein Wort von Gott , ein Gebet , gesfkPieige denn was er daneben an feinen Gedanken über Religion und die be»
EwiFeitsgckdanken von meinen Leuten äußern Hörer, . Dabei tat sondere Veranlagung der Einzelnen zu ihr einstrout , darin folgt
jeder von ihnen im Gefecht seine volle Pflicht ; Ich hatte nie man ihm willig . Und wo man ihm zeitweilig schon aus selkst«
Drückeberger ". . . . Man denkt unwillkürlich an dar , Wort , daß gewonnener eigener Auffassung mit lebhaftem Ick ! beistimmt , Hai
nur ein Ehrist ein guter Soldat sein könne. man doch das Gefühl : solche Gedanken müssen erst ausgesprochen

Einmal nur ein Erlebnis , überraschend entgeg -««geseht : in ' werden , ehe sie einem als wahr unv natürlich zum Bewußffei «
den Schützengräben vor Grodno bei der Ablösung st heinisch-west- kommen . — Göhre sagt , er wisse , daß andere als er auch seh?
fälischer Landwehr fand man Gräben wie Unterstände mit allerlei entgegengesetzte Erfahrungen gemacht haben ; es müsse eine späte«
Heiligenbildern geschmückt , zum Teil versehen mit gri .echisch-ortho - Aufgabe bleiben , aus Grund des gesamten vorliegenden ll^pte-
doxem Stempel , Kruzefix und Weihwafferkeffelchen au .7 dem Tisch,
Kircheninsignien unter Glas und Rahmen usw. Clöhre meint ,
„der Feldgeistliche wird ein Hauptverdienst daran gehabt haben ".
Wie freilich diese Situation auf die religiöse Gesinnung der Leute !

rials zu einem zusammenfaffenden Urteil über die Religion im
Kriege zu gelangen — io wirkt seine l ' uiere Sachlichkeit um '»
jprfcr. als fanatische Anfdrina ' k>:> ihr gänzlich fern liegt.

Gleich bemerkenswert nnd seine Aussübrnngen über d«8
gewirkt , das konnte ich während der halben Stunde her Ablösung Verhältnis zwischen Politik und Feldsoldaten . Meistens ver-
natürlich -nicht feststellen . . . . Auf meine Leute imachte auch Mitteln uns ihre Ansichten darüber nur Heimkrieger ohne Feld -
dieser . . . Schützengraben sichtlich keinerlei Eindruck ; sie beschauten erfahrungen , die ihre Spekulationen anstellten auf sich selbst und
fich zuerst die Sachen , ließen sie unberührt , aber gingen alsbald ihren politischen Anschauungen mit den Frontkämpfern identifi -
gleichgültig an ihnen vorüber " . . . Diese Leute , mit - enen Göhre zierten .
seine Erfahrungen machte, waren 39—45 Jahre alb er sächsischer I „ Wartet nur , wenn erst die aus dem Schützengraben wieder
Landsturm . Gelegentlich traf er auch einige Leute aus seinem [ nach Hause kommen !", das ist die Drckbung, mit der Partei gegen
Wahlkreise,

' ihm von daher bekannt als zuverlässige Beobachter ; j Partei und Richtung gegen Richtung einander auffpielt . Göhre
auch sie hatten von religiöser Gesinnung bei ihren Älnneraden so
gut wie nichts gespürt .

tut manchen von ihnen viel Wasser in den Dein ; und wenn auch
hier wieder seinen Ersahrung »-n andere , ganz entgegengesetzte.

Auf Grund der gesamten Taffachen , die Göhre draußen per - gegenüberstchen . weil VerhiiltnEe und MeusckM bei den unenö-
sönlich erlebte und schlicht erzählt , kommt er zu dem Schluß : „Den lichen Truppenmassen dock zu versch -eden sind, so dürste es doch
Allermeisten bringt der Krieg und seine Erlebnisse keine sonder - ^ö^ ver halten , se

'
r .en Anss, ?- - ^ en irgend etwas wesentliches von

liche Veränderung ihr« religiösen Gesinnung , wie sie vor dem , ihrer Bedeutung zu nebme » Sein Urteil lautet kurz zusammen -
Kriea allmählich gewonnen hatten . . . . Viel« von Heizen , die mit »gefaßt : Die Kenntnis der pol^ isckwn und parteipoliffschen Vor-
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wodurch einige Wagen entgleisten und beide Gleise sperrten. Ein f<4 lags für das Jahr 1813, S . Anträge und VeriLicdens

"
Vor Ein-t» n Dürzburg kommender nach 'Mannheim fahrender Güterzug,der gerade in Station Dallau einfuhr, konnte nicht mehr zu-

rückgchalten werden und fuhr in die entgleisten Wagen hinein.
In dem Personenzug wurde ein Reisender geringfügig verletzt ;drei 'Lahnbedienstete erlitten unerhebliche Verletzungen . Der
Verkehr wurde über !die Nebenbahn geleitet.

- t Pforzheim, 20 . Nov. Am letzten Samstag waren 50 Jahre
verflossen, seitdem die Pforzheimer Gewerbebank als Genoffen¬
schaft mit beschränkter Haftung nach Scbultze-Telitzsch' Grundsätzen
begründet wurde. Am Ende des ersten Jahres hatte die Ge¬
werbebank 520 Mitglieder mit 2t 039 Anteilen. Der Umsatz betrug
12 % Millionen Mark, die Dividende belief sich auf 7 v. H . De
Zahl der Mitglieder stieg, ging aber infolge des Krieges um 400
zurück und beträgt jetzt 2372 mit 937 573 JH Geschäftsanteilen
und 523 000 Jl Reserven. Seit 1893 verteilt die Gewerbebank
eine Dividende von 6 v . H . ; vor einigen Jahren ist ste in eine
Genossenschaft mst beschränkter Haftpflicht umgewandelt worden .

Kursänderung.
Von heute Mittwoch , den 21 . November ab fällt der

Schnellzug 12.15 Uhr ab Karlsruhe, der untere Zeitungspost
auf der Strecke Rastatt—Oos—Achern—Offenburg—Kinzig»
tal beförderte , aus . Diese „Volksfreund " -Post geht daher
erst mit dem Zug 1 .10 ab Karlsruhe , wodurch natürlich eine
spätere Zustellung unseres Blattes in den Orten auf genann¬
ter Strecke eintreten wird .

Unsere in Frage kommenden verehr !. Bezieher bitten wir,aas gut. berücksichtigen zu wollen .
Karlsruhe , 21 . November 1917.

Verlag des „Dolksfrruud".

Gewerkschaftliches.
Der Tabakarbeiter-Berband hält gegenwärtig in Frank¬

furt a . M. mit den Tabakarbeiter-Organisationen christlicher
und Hirsch -Timckerscher Richtung eine gemeinsame Konfe¬
renz ab , um über die Lage der Tabakarbeiter unter der zu¬
nehmenden Teuerung imd die ungenügende Kriegswohl-
fahrtspslege für die arbeitslosen Tabakarbeiter zu beraten.

Ter Zentralverband der Dachdecker hat eine Eingabe an
die Rcichsstelle für Schuhe und Leder gerichtet, in der er
daraus aufmerksanr macht, daß das Fehlen elastischer Fuß-
bckleidtmg die Berufsgefahr für Dachdecker außerordentlich
erhöht . Er bittet deshalb dringend, für die Dacharbeit aus¬
nahmsweise die nötigen Ledcrmengen bereitzikstellen.

Tie dänischen Schisfsheizer sind infolge der Stillegrmg
eines erheblichen Teils des Tchiffahrisverkehrs infolge der
verschärften Seekriegführung in große Not geraten. Eine
in Kopenhagen stattgeftrndene Generalversammlung ihres
Verbandes richtete an die Regierung die dringende Auffor¬
derung. den arbeitslosen Schiffsheizern eine außerordentliche
Unterstützung zu gewähren .

AisschnMim iw M'k« iiki> örtÄmtk«-
Karlsruhe . 20 . Nov. Zu der gestern abend im Verwaltungs¬

gebäude des Krankenkassenverbandes stattgefundenen AuSfchuß -
Sitzung hatten sich die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer zahlreich eingefunden . Auf der Tagesordnung standen
5 Punkte : 1 . Satzungsänderungen It besonderer Druckvorlage .
2 . Wahl des Rechnungsausschusses für die Prüfung der Rechnung
des laufenden Jahres . 3. Wahl eiucS Vertreters in den Rech-
nnngsausschuß des Kassenverbandcs . 4 . Festsetzung des Voran¬

gänge im einzelnen und damit -das Interesse an der Polit ' k da¬
bei ni ist unter den Kämpfern im Grunde überraschend gering, und
zwar desto geringer, je länger einer bereits Soldat ist . Zu völlig
und zu lange andauernd zerreißen bei den meisten im Felde die
Fäden, die sie vielleicht für die Anfangszeit noch mit der Aeimat-
politik verbinden. Wie Göhre das im großen begründet, feine
Schilderungen, wie im allgemeinen Mitifche OrientierungSmöa-
lichkeit und körperliche Fähigkeit dazu verfchmimpit und versinkt
in der Nbgeschnittenheit von der Heimat, in der Aufregung und
Anstrengung des Dienstes und Kampfe?» in der vollständigen In¬
anspruchnahme von dem , waS Lippert die primitive Lebensfüri'arge
nennen würde , in e-ner Reibe ariderer durchaus einleuchtender
Hemmnisse , denen auf die Dauer höchstens einzelne in jeder
Kompagnie nickt erliegen, das alles wirkt überzeugend. Wohl be¬
herrsche die Leute eine starke Sehnsucht nach bürgerlich-politischer
Betätigung , nach Heimat, nach raschem Sieg und Frieden ; aber
diese Sehnsucht sei ganz Zukunstsstreben. Der Mann „ ist in¬
stinktiv und elementar nur von einem Dovpelten erfüllt : Deutsch -
land darf nicht kaputt gehen , eher die anderen ; und : nach dem
Kriege muß es zu Hause anders , ganz anders werden , als es vor
dem Kriege war. . . . In dieser geistigen Verfassung wird er
heimkommen . Und entscheidend wird für ihn sein, welche
»er Parteien ihm nach allem am geeignetsten erscheint , ihm in dem
schweren Daseinskampf, der dann «doppelt erbittert bevorsteht , am
virksamsten und uneigennützigsten zu helfen und zu vertreten. . . .
Die Partei also, die im Verlauf der Krieges in volkstümlicher Ge¬
sinnung , im Kampf gegen den Wucher , in der Steuerpolitik, in der

tritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des Ausschusses .
,s >crr Kirsten , der bis jetzt gefallenen und gestorbenen Aus-
Zbrptzmitglieder , welche die Versammlung durch Erheben von den
Eitzen ehrte.

’ Zum Punkt 1 , Satzungsänderung» hatte der Vorstand den
Außchussmitgliedern eine gedruckte Vorlage zugehen lassen» wo¬
nach, folgende Statutenänderungen beantragt wurden :

1. tz 18 Abs. 1 Ziffer 2 soll lauten : Krankengeld in Höhe von
60 Hundertsteln lstatt des halben) Grundlohnes usw .

:2. § 29a Abs . 2 soll eine Einschränkung dahin erfahren , daß
der ^Anspruch auf Mehrleistungen für solche Mi .glieder , die der
Kasft freiwillig beigetretgn sind, erst nach einer Wartezeit von
6 Lkdonaten entsteht .

.3. ß 42 Abs 1 . Die Kaffenbeiträge werden auf 4% Hundert¬
stel -lstatt 4) des Grundlohncs festgesetzt. Sie betragen:

täglich wöchentlich
für -*i« 1 . Stufe (ohne Lohn) 3 (statt 2 B>) 17 B, (statt 15 & )

m i . * (mit Lohn) 4 „ ( . 3 . ) 25 „ ( . 22 „ )
m m 3 . 0 9 . ( * 8 » ) 63 . ( . 66 . )
m . 3. m 14 , ( . 12 . ) 95 „ ( * 84 . )
m m 18 „ ( . 16 . ) 126 . < . 112 „ )
m k». 23 . ( „ 20 . ) 156 . l . 140 „ l
m >f 27 . ( . 24 „ ) 189 „ ( „ 168 „ )

4. Z . 51 «. Die Beiträge für die unständig Beschäftigten wer¬
den trt '.f 4M (statt 4) Hundertstel des Ortslohnes usw . festgesetzt.'.Diese Aenderungen sollen mit Wirkung vom 1 . Januar 1918
ab in .Kraft treten .

Z^ ir Begründung der Vorlage zu Ziffer 1 und 3 wurde
ausgLn ihrt : Unter den heutigen TeuerungSverhältniffen genügtdas lüf herige Krankengeld in Höhe des halben Grundlohnes längst
nicht « ,iehr dem Zwecke, tzls Ersatz für entgangenen Arbritsver -
Lienst zu gelten. Eine Erhöhung auf 60 Prozent de » Grundlahnes
stellt ijJine Erhöhung der bisherigen Krankengeldbeträgeum 20 Pro¬
zent ' ton und dürste der Mindestsatz dessen sein , was man den er¬
krankten Kaffpnmitgliedern im Falle der Erwerbsunfähigkeit der
Jetztz rtt entsprechend bewilligen sollte. Gerne wäre der Vorstandfür e.tzuen höheren Betrag eingetreten, doch losson einen solchen
die KMenverhältnisse zurzeit nicht zu . Für das laufende Rech-
nungSjfschr ist nur ein geringer Ueberfchuß zu erwarten . Eine Er¬
höhung des Krankengeldes von 50 auf 60 Prozent des Grundloh¬
nes luiamt einer Erhöhung der bisher bezahlten Beträge um 20
Proze nt gleich und beträgt aus 400000 M somit 80 000 Jl . Diese
Sum » « : aus laufenden Mitteln der gegenwärtigen Beitragseinnah -
nien : p decken ist unmöglich , weshalb eine Beitragserhöhung im
Sinne bes Antrages des Kassenvorstandes von 4 auf 4M Prozentin die . Wege geleitet werden muh . Hierdurch werden der Kaffe
Mehrestanahmen an Beiträgen von jährlich (berechnet aus 941000
Mark) 118000 Jl zufließen, sodatz hieraus nicht nur der Mehrbe¬
trag L^ r reinen Krankengelder mit 80 000 M, sondern auch die
damit Zusammenhängenden Mehrausgaben für Wochengeld mit
7500 <# %, für Stillgeld mit 2500 Jl und für Hausgeld mit 4500 M,
zufami tzen 14 500 M, Beitritten werden können . Aus den Mehr¬
einnahmen der Beitragserhöhung werden so voraussichtlich noch
23 500 Jl erübrigt werden, um für unvorhergesehene Ausgaben
und auch) für die Rücklage Verwendung finden zu können .

Z >c Ziffer 2. Daß die Beitrittsberechtigten nach einer
gleichen . Wartezeit wie die Versicherungspflichtigen in den Genuß
der M -ft -cleistungen treten konnten , wurde längst als ein Unrecht
empfunden und zwar umsomebr, als die Beiträge der freiw . Mit¬
glieder tschon lange nicht mehr dazu ausreichten, die Kosten der
Krank « istlfe für diese KassenMitglieder aufzubrmgen. Der Kran
kcnstand unter den Versicherungsberechtigtenwar stets höher als
unter dgn Pflichtigen, sodatz sich die jetzt beabsichtigte Einschrän¬
kung m« h in dieser Richtung vollauf rechtfertigen läßt.

Zu Ziffer 4. Da auch die unständig Beschäftigt « , in den
Genuß cl nes höheren Krankengeldes gelangen, muß auch für diesen
Kreis d« Kaffcnmitglicder eine entsprechende Beitragserhöhung
cintretei >„

Naefl -em Herr Stadtv . Flößer von seiten der Arbeitnehmer
die Vortouc warm befürwortete und im nächsten Jahre eine neue
Lohncrhess ung für die Kassenmitglieder forderte, um hierdurch der
Kasse mcß -r Beiträge zuzufuhren, begründete der Vorsitzende der
Kasse. Herr Stadtv . Hof , noch eingeheno die Vorlage und wies
in seinen Ausfiihrungen auch auf die schwere Belastung der Kran¬
kenkassen durch den Krieg hin . Ec betonte die Notwendigkeit , daß
das Rei. h den Krankenkassen die Opier für die Kriegsschäden
wieder ersetzen müsse, da Äe Krankenkassen in die schwierigsten
finanziellvn Verbältniffe geraten würden. Bei Anahme der Vor¬
lage glaiüie er schon jetzt Arbeitgebern und Arbeitnehmern im
Ausschuß den Dank der Kürnken für die Besserstellung in ihren
Bezügen «mssprechen zu dürfen . Das Krankengeld würde vom
1 . Januar : 191? ab täglich betragen:

Jhii der 1 . Klasse bisher — .40 ,M, fernerhin — .48 Jl
• 2. 1 .— ,. „ 1 .20

», 3. „ „ 1.50 „ „ 1 .80 „
m » 4. „ „ 2— „ „ 2 .40 „
« * »» 5. „ „ 2.50 „ „ 3.— „
„ » „ 6. „ „ 3.— „ „ 3.60 „

Die ijtouträge würden dementsprechend weniger erhöht wer¬
den, da dickst Erböhung de » Arbeitgeber für einen Versicherten
in der 6. Li 'hnklasse nur 1 Pfg . pro Tag ausmache , während der
Versicherte selbst 2 Pfg . m der höchsten Lohnklasse pro Tag mehr
zu bezahlend habe .

Herr Direktor Sigmund weist noch darauf hin. daß nach
eme ganze Reihe anderer Mo .mitte binzukäme , we 'ch-e oas un-

i
Kolksversorgung , in der Erringung neuer freibeitlicker Reckte die
teste , klarste , geradlinigste und fruchtbarste Politik getrieben hat, ! günstige siniinzstlle Resultu oer Krankenkasse zeitigten. So n
vird nach dem Kriege die Repräsentantin der Masse der Front - l das Hi lfs d ie nstgese tz , wodurch eine ganze Anzahl Per¬
krieger sein .

"
sonen in dip Krankenkassen kämen , die früher nie gegen Lohn be-

!_ Daß nicht jede Partei di«'e Bedingungen erfüllen kann , da schäftigt gerissen seien , und , un zum Teil nach kurzer Arbeitszeit
Parteien im allgemeinen die Sachwalter bestimmter sozialer In - 1sich krank meldeten Ferner ivürden die weiblichen Ber -'-ereffengruppen sind , ist klar . Daß aber die Sozialdemokratie in,sicherten » infolge ihrer schwächeren Körperkonstitution und Be-
läestr Beziehung ein gutes Gewissen haben darf , das konnte sie '

schäftigung in der Kriegsindustrie leicht zur Krankmeldung und
«m Heimaturteil de? Würzburger Parteitags überprüfen, das ! ArbeitSunfAsigkeit neigen. Früher habe die Kaffe in der Wochetonn sie auch überprüfen cm den Ausführungen eines Mannes j 5—10 Versicherte ausgesteuert, heute mären es 40—50 Fälle in derms dem Felde, dessen Erfahrungsvermögen und ehrliche Wahr- \ Woche . Er wünscht auch eine bessere Regelung der Bezsthungenjaftigfeit niemand bestreiten wird. wäre zu wünschen, daß . der verschiedenen Versichernngstryger untereinander , damit da,Nöhres Tatflugschrift viel gelesen würde. W . R . wo einmal .ein gesetzlicher Träger 'der sozialen Versicherung ein -— — — — —— — — —— —— ^ treten fei , die anderen Bersicherungsträger nicht auch noch heran-

( ThßfitCV 111 ffffk . gezogen werden sollten . Für die Unfallverletzten müsse
» a cm» 1 « it - ■ orr m « v verlangt wq -den , daß die Berufsgenossenschaften sofortDie Münchener Konzertsangenn Alice Brandt -Rau , hle HeilveiHahcen Au übernohmen haben , wodurch die Kranken-

Ach vor einigen Jahren anläßlich eines Konzertes des In - , lassen bede utend entlastet, und viel Arbeit » Mühe und Stresiig-
strumental-Vereins sehr vorteilhaft hier einführte, ist zufolge . Seiten vermöelden würden.
ihrer Verheiratung mit dem Kgl . Opernsänger Hans Brandt ! Herr Ksimmerzienrat Moninger ist mit der Vorlage ein-
noch Hannover übergefiedelt , wo sie bereits durch einen Lie- I verstanden, tbekennt sich aber als Gegner der Heranziehung der
derabeÄb und die Mitwirkung bei anderen Veranstaltungen . Berufsgenost enschaften für hi ? Unfallverletzten vom ersten Tage
toc Kritik i»pd Publikum auspererchnete Erfolge erreichte, «des Unfall- an. Auch Berufsgenosiemchokt -n bätten unter

_
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dem .Kriege zum Teil scklver zu leiden , da bei einer ganzen Anzahlderselben die Beiträge in Äie Höhe gegangen seien , weil viel«triebe geschloffen, andere die Arbeiterzahl verringern und den Be-
j trieb einschränken mußten, de Lasten aber belieben bleiben.
' wünscht auch eine bessere R e 'lung und Verständigung im SBen «
pes gegenseitigen Ei ' tgepeniommcns. Hierauf wurde die Vorlageeinstimmig angenommen .

Die anderen Punkte der Tagesordnung waren schnell er ,
ledigt . In den Rechnungsprüfungs - Ausschuß wurdendie Herren Drinneberg , Eichhorn und Flößer , in den
Prüfungsausschuß des Ka ssenv erband es Herr Eichhorn
gewählt . Die Festsetzung des Voranschlag ? wurde auf Antrag i>S
Vorsitzenden der Kasse bis zur Frühjahrs -Ausschußsitzung zurück¬
gestellt , da sich bis dahin die Situation der Kasse und das Rech-
nungscrgebnis vom laufenden Jckhre überblicken lasse.

Unter „Anträge und Wünsche " wurde das Wort nicht
verlangt, und konnte die Sitzung um 6% Uhr unter Dankcsworton
an die Erschienenen geschlossen werden .

Mt der Annahme der Vorlage geht die Allgemeine Orts,
krankenkaffc auf dem Gebiete der Fürsorge für , ihre Mitglieder
wieder bahnbrechend voran. Während viele Kassen heute nochnur die durch das Notgesetz vom 4 . August 1914 . ejnaefübrten
Mindestleistungen ibren Mitgliedern gewähren, hat d ' e Al.
gemeine Ortskrankenkasse Karlsruhe bisher von dem ihr zustchrn
den Recht auf Erhöbung der Beiträge keinen Ge¬
brauch gemacht , andereriesis aber alle früheren Mehr¬
leistungen für die Mitglieder und deren Ange¬
hörige wieder einpeführt , und weitere Verbesserungen
in den Leistungen der Kasse hinzutreten lassen . So u . a . die Ab¬
schaffung eines Karenztages, sodaß die Mitglieder schon vo«
zweiten Tage der Erkrankung ab Krankengeld erhalten, hie Er¬
höhung , des Krankengeldes von 50 Prozent auf 75 Prozent de»
Grundlohnes für in Krankenhäusern, Erbolungsbeimen, Heil¬
anstalten usw. untergcbrackten Mitglieder, sofern dieselben ganz
oder überwiegend aus ihrem Verdienst Angehörige zu unterhalten
haben . Jetzt tritt die Erböhung des Krankengeldes
allgemein von 50 auf 60 Prozent des Grundlohncs ein.

In bez-ug auf die Fürsorge der Beamten gewährt
der Krankenkassenverband , welchem die Allgemeine Ortskranken¬
kasse angehört, schon seit Ausbruch des Krieges durch Bezahlung
von 76 Prozent des Gehalts an Verheiratete und 40 Prozent an
Ledige ihren Kriegsteilnehmern die weitgehendste Unterstützung.
Andererseits erhalten die Beamten und Angestellten schon seit Kvei
Jahren Teuerungszulagen , abgestuft nach den Einkommensver¬
hältnissen .

Die bisherigen Teuerungszulagen betragen :
Perbeiratete Beamte bis zu einem Gebalt von 4000 JC Im

Monat 40 M , und 8 M für jedes Kind , verheiratete Beamte über
4000 M Gehalt 30 M und 8 M für ie-deS Kind. Lettzge Ange-
stellte 25 M, Lehrlinge 15 Jl im Monat. Außerdem erhielten die
zur AuShilke eingestellten HilfSkrässe einmalige Beihilfen.

Eine Neuregelung im Sinne höherer Sätze ist in Vorbereitung
und soll mit Wirkung vom 1 , Januar ab in Kraft treten . Da¬
neben ist vorgesehen , allen Beamten und Ang«'kellten , auch den

i KriegSauShilfen, eine einmalige größere Zuwendung auf S -̂ utz
des Jahres zu macken . Für sämtlicke Kriegsteilnehmer wurde in
der letzten Verbandssitzung , wie in früheren Jahren , zu Weih,
nachten der Betrag von je 15 Jl als Geschenk bewilligt , und einigen
jungen Leuten, welche als Militärpflichtige im Kriege ihre aktive
Dienstzeit abgeleistet haben , beim Krankenkassenverbarid aber noch
nicht fest angestellt waren, sollen 25 M extra erhalten.

pus der Stadt »
* Karlsruhe» 20. Nov.

Zur Karwffelvrrsorgung.
Trotz der Riesenernte läßt die Versorgung der Bevölke¬

rung mit Kartoffeln sehr zu wünschen übrig. Gewiß mich
infolge der großen Knappheit aller anderen Produkte, die
für den Lebensunterhalt notwendig sind , die Kartoffel de«
Lückenbüßer spielen und alle Löcher in der Ernährungsdecke
zustopfen . Durch diese Rausreißerrolle wird die Erntemeng «
wesentlich beeinträchtigt . Man sollte nun meinen , daß, ,

well
die Dinge so sind , weil die Kartoffel für alle Ausfälle einzu¬
springen hat , eins möglichst restlose Ablieferung der geernts-
tenMengen auf dein Verordnungswegverlangt werden würde.
Doch dem ist nicht so . Der Kartoffekbauer hat vielmehr die
vorgeschriebeneu 60 Zentner je Morgen abzuliefern, wovon
er nock) 20 Prozent für Schwund und kleine Kartoffeln i»
Abzug bringen 'darf. Ta die Ernte sich durchweg höher be¬
ziffert , ja in ni-anchen Gegenden das Doppelte des abzull?
sernden Quantums ergibt , so verbleiben den Landwirten er»
heblickse Mengen, die zu ihrer freien Verfügung stehen. Al¬
lerdings besteht die Vorschrift, daß sie diese nicht verkaufen
dürfen. Was mit ihnen geschehen soll , wenn der Bauer sie
nicht zu verfüttern in der Lage ist , bleibt das Geheimnis der
Verfügung. Verderben wird sie der Landwirt schon nicht f
lassen, sondern sie werden doch verkauft werden , rmd zwar zu |
recht hohen Preisen. Ter Preistreiberei und der Hamsterei f
würden damit Tür und Tor geöffnet . Tie vielen privaten
Kartoffeltransporte auf den Bahnhöfen reden eine beredt«
Sprache.

*
Diesen Tatsachen gegenüber wirken die Ankündigungen

über eine schärfere Bekämpfung des Schleichhandels mehr wit
kom ' sch. Die weitere Folge ist die , daß , wie das Krienser-
nährungsamt ankündigt, die Kartoftelration von 7 Pfunt
wöchentlich nicht erhöbt werden ^ oll. Das ist bei der vorg?
scheuen Ablieferunasvflicht erftarsich. Aber 6ir den ae 'uiv
den Memchenverstand unerklärlich ist die Ablleferungsvo?
schrift ''elbst . Man bätte bei der Knavpbeit aller sonstige-
Lebensmittel erwarten sollen , daß alle über den Selbstv«?
brauch des Ern-ngers überschüssigen Kartosselmengen als ob'
li.eseriinasvss ' chtia erklärt würden. Damit hätte man dre all'
aenreine Veriorauna durch dst Geraufsetzuna der wöchen -tlichen
Konsrat 'on erbeblich verbess->rt und znaleich würde dew
Schlc-chssandel ein derber Rftael vorae 'choben sein . Da da»
leider narabsisunst ift . lo muß " ach ießt aelordart westden , da?
die Abliesarimaswoch ^ eine Abä" ^ a ''nna ergäbet, Und zwar
'm Jnw-ess-' der Erba^"na d -r PawsSrett nnß Vaskgaeü'nd-
haft. B - i araben Knai 'chatt E' nnbrunasvroldurt «
!ft 6-„^ces»elrak' an na" 7 ie Wache nt aer -ng . St «

iff , btP

(Itfr Ttiff ** hr-v- ^
VT>̂ r.S (,r sT ? •!’+ Q -'U

U h n *j öS m u ^ mit flllct @ tt
^ db ! ebpr » F» ptt bp .rlai ^ ^ 4 vrorfirn



Seite 5.
Sr , 373. Mittwoch , den 21 . November 1917.
* Verteuerung des Grväckvrrkchrs . Zur drrngvndcn Ent-

lsitrlnr; örr schnell- und Perjviienzüge von 5cm dauernd star-
feii Ge;>äckverkehr wird in Ergänzung der auf 18 . Nov . ds .
2«. üuräM'süheten Beichmnkung des Gewichts eines einzel¬
nen Äuckes Gepäck auf 20 Kilogrammvom heutigen Tage ab
für die Beförderung von Gepäck das Doppelte der bisherigen
Fracht , mindestens für jede Sendung eine Mark erhoben.
Kon dieser Maßnahme werden auch diejenigen Gegenstände
betroffen, auf ivo!ck>e die Höchstgewichtsgrcnze von 60 Kilo¬
gramm für^

das einzelne Stück nicht angewendet wird .
* Die Schulgrldbesrciung . Das bad. Unterrichtsmini¬

sterium weist in einem Erlaß an die Direktionen und die Bei¬
räte der Höheren Lehranstalten auf die landesherrliche Ver¬
ordnung hin , wonach bedürftigen befähigten und fleißigen
Schülern das Schulgeld ganz oder teilweise nachgelassen wer»
den kann . Von dieser Wohltat sollen auch die Schüler der
unteren Klassen nicht ausgeschlossen sein , denn sie soll dazu
diei«n , den Zugang zu Berufen, die den Besuch einer Höhe¬
ren Lehranstalt , zur Voraussetzung haben , zu erleichtern. Die
Befreiung sollte in den mittleren und oberen Klassen beson¬
ders befähigten Schülern bei entsprechendem Fleiß und Ver¬
halten im ganzen Betrag des Schulgeldes bewilligt Werder ?.
Auch neueintretende Schüler sollen von der Befreirmg nichl
ausgeschlossen werden. Ebenso darf zwischen Ortsangehöri-
gen und auswärtigen Schülern oder zwischen Badenern und
Nichtbadenern in Bezug ai«f die Schulgeldbefreiuna ein Un
terÄied nicht gemacht werden . Tie eine Knabenschule beste
Kenden Mädchen sollen an der Befreiung nur in besonders
begründeten Ausnahmesüllen teilnehmen . Beinr Nebergang
der Schüler in die Klqssse Ober -Il ist zu prüfen, ob ihre Be ,
lähigung mrd ibre Leistungen derart sind, daß die Fortsetzung
ihrer Studien durch Weitergewährung von Schulgeldbefrei -
angen gefördert werden soll.

„Milchjulage nach dem Tvde" . In der Nummer .vom 3. No¬
vember brachten wir an dieser Stelle eine Notiz unter obiger lieber
sckrift , in welcher mitgeteilt wurde , daß die Frau eines hiesigen
Kutschers die Genehmigung ihrer Milchzulage erst ein Vierteljahr
„ach ihrem Tode zugestellt erhielt . Das Nahrungsmittelamt hat
in der Sache eine Untersuchung eingeleitet und uns über das Er¬
gebnis berichtet. Aus dem uns zur Einsicht vorgelegten Material
geht hervor, daß das Nahrungsmittelamt oder eine andere amtliche
Stelle keine Schuld trifft . «Am 8. Mai 1917 wurde der Frau aus
Erund eines ärztlichen Zeugnisses von der Kartenstelle die An¬
weisung auf y3 Liter Vollmilch gegeben. Am 1 . Oktober d . I . hat
Aer der gleiche Arzt ein weiteres Zeugnis für die Frau ausgestellt
und zwar, wie er angibt , irrtümlicher Weise, indem er eine andere
ssrau eben für d'e tatsächlich bereits im Juli verstorbene Kutschers-
frmi hielt . So kam es, daß die Frau ein Vierteljahr nach ihrem'Tode nochmals eine Anweisung <nif Vollmilch erhielt.

Hrrbstkonzert des „Liedcrkranz". Auch dem Karlsruher „Lie¬
derkranz" fällt das „Durchhalten" in dieser Kriegszeit nicht leicht ,
so wenig wie den anderen bürgerlichen und unseren Arbeiterge-
sangvereinen . So inancher „Alte " hat wieder den Weg zur Ge -
sungsprobe nehmen müssen, der vor dem Kriege sich in das Alten -
tci! des „passiven" Mitglieds zurückgezogen hatte. Zur vollen Auf¬
füllung der durch den Krieg entstandenen Lücken genügte aller¬
dings dieses hilfsbereite Einspringen der alten Sänger doch nicht .
Em im Vergleich zur Friedenszeit recht kleines Häuflein ist es je¬
weils, das auf der Konzertbühne antritt . Auch an die Leistungen
kann man natürlich den Friedensmaßstab nicht mehr anlegen .
Immerhin aber bot der Kriegschor des „Liederkranz" in seinen.!
Konzert am Sonntag Nachmittag recht Beachtliches, es war ein
künstlerischer Erfolg , der in der Hauptsache wohl dem Verdienste
der Vereinsdirigcnten , Herrn Kapellmeister Hch. Lasst mir ,
zuzuschreiben i,

't Es waren meist VolkslSieder, die zum Vor-
irng kamen, darunter vier Lieder mit Hornbegleitung ; ihre We -
kcrglche war äußerst ansprechend . Aufs sorgfältigste waren hie

schönen Volksweisen cinstndiert , so das; all ihre Schönheiten aufö
beste zur Geltung kamen. Aus dem Vielen sei nur Zöllners „Wan¬
derschaft besonders erwähnt , die ganz prächtig gesungen ivnrde.
Ter Chor bereitete den Zuhörern einen ungetrübten Genuß . Nur
schade, daß das Programm mit einer gewissen Hast abgewickelt
werden inußte , in knapp 11» Stunden kamen die 18 Nummern zum
Vortrag ; das Hornquartett des Hoforchesters mußte um K5 Uhr
zur „Götterdämmerung " un Hoftheater sein. Als Solisten wirk¬
ten Frl . Mathilde Roth und Frl . Elisabeth Gutzmann mit.
Frl . Roth spielte aus der Orgel ein Präludium von Seb . Bach
und hatte außerdem in dem Mannerchor von Max Bruch „Heldeu-
fcier " die Orgclbegleitung . Sie entleüip.'e sich beider Aufgaben in
sehr befriedigender Weise . Frl . Gutzmann sang Lieder von Mo¬
zart, Rob. Franz Max Bruch, Richard Strauß und Max Reger ,
sic hatte sich also recht vielseitige Aufgaben gewählt, die sie auch
iin Ganzen gut löste. In der Höhe ist ihre Stiinme nicht sehr
ausgiebig , dagegen spricht sie in den mittleren Lagen sehr gut an.
Der Bortrag der Lieder !var dagegen frisch, natürlich und unge-
z:ert Ihr , sowie auch dem Chor unter seinem Dirigenten , dessen
Begleitung am Flügel noch anerkennend erwähnt sei, wurden von
dem vollbesetzten Hause lebhaft und herzlich gedankt .

Auszeichnung . Das langjährige Mitglied des Bauarbeiter¬
verbandes hier, Landsturmmann Joses Goldner , hat sich das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse für tapferes Verhalten vor dem

«Feinde erworben.
j

" nta ' ,hend wurde e -n Eilantarbeiter ' qus Un¬
tergrombach au , Bahnsteig 8 des hiesigen Hauptoahnhofes beim
i .euetiujtc .«'-' , « j -. i w ; c .K wn ,' i .ier ciuimireiioe« Loiomotive er¬
faßt und unter diese geschleudert, wobei ihm der linke Krm beim
Ellenbogen vollständig abgefahren wurde. Nach Anlegung eines
Notverbandes »vurde der Verunglückte ins Neue St . Vivzentius -
krankenbauI verbracht.

Selbstmord . Die Fabrikarbeiterin Marie Frick apS Sulz¬
matt hat sich am 31 . Oktober l I . aus ihrer elterlichen Wohnung
in der Rheinstraße hier entfernt . Ihre Leiche wurde vorgestern
vormittag im Nordbecken des hiesigen Rheinhafens gelandet. Es
liegt Selbstmord vor. Beweggrund : Schtr>ermut.

Colosteum . Meths Bauerntheater wird heute Mitt¬
woch, 21 . Nov ., zum letzienmale „Tic Braut aus der Stützt", Posse
in 3 Aktest von Hans Werner , geben. Donnerstag und Freitag
gelangt das Volksstück in 3 Aufzügen von H. Mitius : ,,S ' Liserl
von Schliersee " zur Aufführung . Diesem folgt am Samstag ,
24 November das Bolksstück von Hans Werner „Um Liab und
Leben"

. Weiterer Spielplan folgt.

Letzte Itadirfditeii .
Zum Hochverratsprozeß Kinkel und Genossen.

Aus Göppingen wird gemeldet : Während Gottfried
Kinkel vom Reichsgericht ganz freigesprochen wurde,
erhielt dessen Tochter Anna wegen Uebertretung des Be¬
lagerungszustandes 4 Monate Gefängnis . • die aber
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind . Gegen die
gleichfalls Angeklagten , den Bureauangestellten ^Christian
Schepperle und den Angestellten des Textilarbeiter -Ver¬
bandes , Max Massuthe , wurde aus 2 Jahre . Zucht -
Haus und Tragung der Kosten erkannt ; 4 Monate werden
auf die Untersuchungshaftangerechnet.

Die Unruhen in Zürich.
WTB. Zürich , 21 . Nov. (Schweiz. Dep .-Ag.) Die Unions¬

vorstands - und Delegiertenversammlungder Arbeiternnion in
Zürich vom Montag war äußerst zahlreich besucht - Es wurde
eine Anzahl Beschlüsse gefaßt , welche hauptsächlich zur Ruhe
mahnen, aber Auch die Zurückziehung der TruppLn fordern
und vom Bnndesrat eine vollständig gerechte Verteilung der
Lebensmittel, sowie die Schaffung von Monopolen für alle

Erzeugnisse ansländisckjer 'Herkunft verlangten , ferner die
Bürgschaft eines MinLesteinkonimens auf Eirund von Min-
desttöhnen entsprechend der Verteuerung der Lebenshaltungund Zuschläge auf die Kriegsgewinnabgaben. Die Versamm¬
lung richtete einen Aufruf an die Arbeiterschaft, alles zu un¬
terlassen, Inas von den zuständigen verantwortlichen Verbän¬
den nicht beschlossen worden sei. Tie Versammlung beschieß
endlich , am Mittwoch nachmittag aus Anlaß der Beerdigung
der Opfer des Krawalls die Arbeit niederzulegen . Ein weiicr-
gehenlder Antrag forderte den Generalstreik , blieb aber in der
Minderheit.

WTB . Zürich, 21 . Nov . (Schweiz. Dep .-Ag .) Am Diens¬
tag morgen starb im Kantonspital das vierte Opfer der Aus¬
schreitungen in Zürich, Frau Wolf . Sie wurde am Samstagin dem Augenblick von drei Schüssen in den Unterleib ge¬troffen . als sie chr Kind , das sich auf dem Balkon aufljie'

it ,ins Zimmer holen wollte.
Zur .Kriegslage in Italien.

s WTB . Bern, 21 . Nov. Die „Agenzia Stcsani" verbreitet
« eine offiziöse Note zur Kriegslage , worin es

heißt : Im Gebirge zwischen Brenta und Piave nehmen du
feindlichen Massen an niehreren Stellen an Dichte zu. Inmehreren Richtungen werden Bewegungen der Artillerie und

i solche von Marschkolonnen gemeldet . Die Phase der Vorberei¬
tung ist zu Ende . Eine neue Aktionsperiode wird einsetzeu.Es ist möglich, daß der Feind die Absicht hat, eine große stra¬
tegische Unternehmung rasch entschlossen zu versuchen , um un¬
sere Flügel zu durchbrechen und nns dann einzuichließen, es
ist aber auch möglich, daß der Feind eine langsame , methodi-

- sche Abnutzungsaktion unternimmt . Schließlich könnte er eine' Reihe kräftiger Vorstöße wie z. B . vor Verdun versuchen . Wie
dem auch sei , der Feind mußte sich bei den letzten Aktionen
überzeugen , daß er nicht auf die Auslösung der italienischen
Armee infolge Mangelnden Widerstandes rechnen kann. Das
Land ist einmütig in dem Willen. Widerstand zu leisten , und

. schickt sich an . in den bevorstehenden großen Kampf zu gehen .
11 gravide D ’Annnnzio perdntto .

! WTB . Paris , 21 . Nov . (Ageuce Havas.) Wie der „Fi¬
garo " berichtet, meldet die Pariser Presse , daß Gabriele d'

2I>
nunzio seit 9 Tagen verschwunden sei . Man befürchte , er st :in die Hände des Feindes gefallen .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel :für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
Üraße 24.

Verein «an zefcfer.
Karlsruhe , i Sängerbund „Vorwärts"

.) Umstände halber fikidrt
die Singstunde Donnerstag abend statt. 1705

. Scheuertücher. Die KrieoSwirÜckafts-Akt .-Ges. Äbtz der
Reichsbekleidungsstelle, Berlin C., Spcmdauxrstraße 36, verfügtüber eine arößere Menge fertiger Scheuertücher, welche an Be¬
hörden, öffentliche und private Krankenanstalten und andere
Anstalten öffentlichen Rechts, die sich im Besitze von Bezugs¬
scheinen befinden , welche von der Reichsbekleidungsstelle, Att . ?,
für Anstaltsvcrsorgung , ausgestellt sind, abgegeben werden können ,
wenn diese Stellen sich ihren Bedarf im freien Handel nicht zu
beschaffen vermögen . 1703

Die Ziehung der Bad . Rote f Lotterie findet unwider¬
ruflich am 30. November bei Notariat III Karlsruhe , Stefanien¬
straße 5, statt und beginnt morgens 8 Uhr. Zur Verlosung kom¬
men nur Geldgewinne im Betrage von 37 000 Mark. Der mög¬
lichste Höchstgewinn beträgt 20 000 Mk . Lose zu 1 Mk., 11 Lose zu10 Mk , sind , solange Vorrat , bei Lotterie-Unternehmer I . Stür¬
mer, Straßburg i . E.. Langstraße 107, Filiale Kehl a. Rh., Haupt
straße 47, Franz Pecker, Karlsruhe , Zirkel 30, Gewerbe'bank und
ollen Losverkaufsstellen zu haben .

StandesSuchauszüge der Stadt Aartsruye .
Geburten . Anna Maria , V . Hermann Heck, Wagenführer .

Herbert Siegfried Ernst, V . Lader Eifert , Oberpostschaffner. Joses
Adolf , V . Adolf Rauch, Schlosser. Elisabetha Cäcilie , B . PeterI'. llwcg , Bnlmircigschafsner.

Todesfälle . Hermine, alt 1 I ., B . Ludioig Glaser , Möbel-
dausporreur. Katharina Hertel , alt 89 I .. Witwe van Philipp
Hertel , Rentamtmann . Erna , alt 9 Mon ., V Johannes Hertel ,
dtzchdrucker . Heinrich Rühle , Schneider, Witwer , alt 70 I . Wil -
^ lmme Oncken , alt 61 I ., Witwe von Friedrich Oncken , Kreis -
sckretär . Adolf Schäfenackec, Porzellanmaler , Ehemann , alt 70 I .

Standesbuchauszüge der Stadt Aurkach .
Geburten . Helene Lucia, V. Karl Rohrer, Schuhmachermstr.

Hermann Karl , V . Friedrich Karl Gimmel , Eisendreher. Hilda
V . Franz Josef Buchholz, Schlosser. Elfriede. V. Karl Hch.

Leiber, Eisenüreher. Helmut , V. Karl Friedrich Wackenhut , Fuhr-
Irma . V Anton Nußbaum , Schmied. Johann Michael,1!- Franz Josef Krauß , Grundbuchasststeut. Elfriede Marth », V.ftiwib Kretschmann, Schlosser. Otto, V . Johann Anton Huschka ,

^ ißgerbcr . Karl Hermann . B . Josef Münsch, Bieradfüller . Ru -
M Theodor. V . 2m :l Julius Dörr , Zimmermann . Walter , V.
»riedrich Weilmünster , Schlosser.

Eheschließungen. Oskar Wilhelm Theodor Fischer, Kunst-
^ r, und Elise Regine Gläser . Otto Wilhelm Leonhard Hilz,
^ endreher . und Berta Frida Fahrer Wwe . geb . Hörer . Otto
Üblich Wüst, Schlosser, und Rosa Kopf. Wilhelm Friedrich
ŝ pler , techn . Assistent, und Frida Karoline Kiefer Wilhelm
^ vracher. Hilfsarbeiter , und Jda Ernstine Wilhelmine Kramp.

Flisch, Werkzeugmacher, und Luis Brrker . Otto Hermann ,mse^r, und Elisabetha Marie Grätsch . Ernst Peter Rech,
Lästerer , und Anna Hähre. Leopold Marbach in Mannheim ,
^s^ sser , ltnd Berta Anna Soulier hier. Heinrich Langenbetn,
^ nkarbeiter in Wolfartsweier , und Elsa Frida Kußmaul , Söl -
7^ en . Ruoolf Neck , Oüerpostassistent in Karlsruhe , und Luise*tle9er, hier

Btrrbefälle . Christine Hübarth , ledig, Dienstmädchen, 28 I .
77> Langensteinbach . Karl Friedrich Nothstein , Ehemann , Bize -
WbtBeßel , 25 I . alt . Elise Schmelzle , Kleidermachcrin, 24 I . alt .
T^hacina Josefine Pfeiffer geb. Benneter , Ehefrau des Modell-
iE^ssers Anton Pfeiffer , 54 I . alt . Ernst Karl Steinbrenner ,

Installateur , 19 I . alt , Musketier . Jakob Widmann, Gipser-
-O^ br, Ehemann 60 I . alt . Kath . Rittershofer geb . Ammann,alt. Friedrich Jcchann, V . Jakob Georg Karl Arnet, Eisen-
? * *> 4 I . alt . Jakob Nater , Landwirt, Ehemann , 76 I alt .19 Swa Bauer aeb . Gurr . Ehef« m des Bauiekretäss Wilhelm

Friedrich Bauer , 34 I . alt . Jda Hornuug geb. Stoll , Ehefrau des
VernicklerS Gustav Hch. Karl Hornung , 47 I . alt . Gustav Johann
Rieth, Bildhaucrmeister , Unteroffizier , Ehemann, 86 I . ! alt . Luise
Hilz geb . Haßlinger , Ehefrau ocs Sägers Georg Adam Hilz, 60 I .
alt . Auguste Schmidt geb. Meinzer . Ehefrau des Keitenschmieds
Gustav Schmidt , 61 I . alt . Wilhelin Abele, Großh. Obersteuer»
kommissär a . T ., Ehemann , 83 I . alt . August Oskar,) V . August
Theodor Weißinger , Eisendreher , 4 I . alt . Johann Ltzdwig Geist,
Schühmachcrmeister aus Eberbach , Ehemann, 48 I . alt . Sophie
Elisabeth Boßler geb. Kiefer , Witive des verstorbenen Schlossers
Valentin Boßler , 40 I . alt . Oskar Artur Merkel, ledig, Elcltro -
niechaniker, Bkuskeiier. 18 I . alt . Gertrud Hedioig. -V . Theodor
August Weißinger , Tisendreher, 7 Men . alt . Karolüie Theresia
Kayser geb Weiser , Ehefrau des Schlossers Adolf Friedrich Kayfer,
47 I . alt . .Katharina Bronner geb. Wehrey, Ehefrau .des Bäckers
Fritz Bronner , 45 I . alt . Otto Kille, ledig. Postaushelfer , Grena¬
dier. 18 I . alt . Gertrud Katharina , V . Wilhelm Philipp Legier,
Maschineningenieur , 4 I . alt . Georg Gerner , Kaufmann und
Waisenrat , Ehemann , 54 I . alt . Wilhelm Bodcnmüller , Wirt ,
Ehemann , 75 I . alt . Friederike Renz , ledig, 72 I . alt . Wilhelm
Emmerich, Schlosser, Ehemann , 51 I . alt . Franz Paul Ruhland,
Schlosser, Ehemann , 58 I . alt . Johann Georg Kamm. Mechaniker ,
Ehemann , 52 I . alt . Barbara . Faltermeier geb. Kodier, Ehefrau
des Ignaz Faltermeicr , Tiefbauarveiter , 43 I . alt. Karl Häsner,
Eisendreher. Ehemann , 54 I . alt . Elisabeth Wörthle, Witwe des
Bäckers Heinrich Wörthle , 71 I . alt, in Grünwettersbach. Johann
Georg Dorner , Ledersortierer , Gefreiter , Ehemann» 34 I . alt.
Friedrich Wilhelm Ketterer , Kaufmann , ledig, Gesteiter , 29 I .
alt . Ernst Schweizer , Friseur , ledig, Musketier , 20 : 1 . alt . Jo¬
hann Karl Heinrich Kreher . Schleifer , ledig, Grenditr . 21 I . alt.
Zita Christine Gottmann , ledig, Fabrikarbeiterin, 18- I . alt . Eva
Rosina Kurz geb. «Echühle , Witwe des Landwirts Michael Kurz,79 I . alt . Leopold August Friedrich Huber, Fabrikarbeiter, ledig.
Gefreiter , 22 I . alt . Nikolaus Remy, Gaswerksarbciter , ledig,
Musketier , 18 I . alt .

LUXE UM l-ieWole
* * * * Kaiserstrasse 168 .

Vorstellung von 3—11 Uhr.

Nup 3 Tage .

Matt Moore
als Hauptdarsteller in dem Film

DieZirkuskönigin
Drama in 3 Akten .

Hädels im Arrest.
Lustspiel in 3 Akten . 1704

I Auf dem Crenfersee .
n Naturaufnahme .

Suche wegen Krankheit sofort eine tüchtige

Spüleri « ,
Restauration „KHbltr Krag“.

1 lil - 1 Uarmiis |
151 solide Ware in grosser Auswahl billigst Q
I Mosikhaus Fidehtas, hmut- h . ift 1
E3 1616 K3



lV r Mittwoch , den 21 . Nvvcmlwr 19 h .

Betanntmachnng . I
■ ^- ? U' -bo (ruigmiiYik ’ mt ist mit Svinh ih' iii Ü2 . Cfti'icr

d . O . -rcr (Viv i'Jouütcrium bco Juiimt cnmici -tigr wurden , j
! . mtf '.innt ' cii eine * Mieters über die Wirksamkeit einer nach

dein I . sZuni 1917 erfolgten ftiiniigung des PcrmicterZ, übcr
die Aerlset ' ung des gekündigten Miewerhättnisscs und ihre
Tauer sowie über eine Erhöhung des Mietzinses im Falle
der Fortsetzung zu bestimmen ,

2 . aus Anrufen eines Vermieters einen mit einem neuen
-Mieter abgeschlossenen Miertvertrag , dessen Erfüllung von
einer Entkleidung gemäß § 1 betroffen wird , mit rück¬
wirkender .llrast aufzuheben .

Karlsruhe , den 17 . November 1917. 1698

Das Bürgermeisteramt.

Auffsnderung .
Diejenigen Pächter städtischer Grundstücke , welche mit der

Zahlung des Pachtzinses für das Pachkjcchr 11 . November 1916/17
noch im Rückstand sind , werden hiermit aufgefordert, solche inner-
l»aib 8 Tagen zu entrichten .

Die in den Stadtteilen Rintheim, Rüppurr , Grünwinkel und
Daxlanden wohnenden Pächter haben die Zahlung bei den betref¬
fenden , Gemeindesekretariaten, alle übrigen bei der Stadthaupt¬
kasse A (RathanS in Karlsruhe ) gegen Empfangsbescheinigung zu
leisten .

Es wird ausdrücklich bemerkt , daß den einzelnen Pächtern
keine besonderen Forderungszettel zugcstellt werden. '

Karlsruhe , den 17 . November 1917. 1679

Ttadthauptkasse A.

Waldst r,1618 COLOSSEUM Telephon1938

Jfieth’s 3auern -7heater .
Mittwoch, den 21 . November , abends 8 Uhr

— Zum letzten Male —

„Die Braut aus der Stadt “
Posse mit Gesang und Tauz in 3 Akten von Hans Werner .

Donnerstag , Freitag
22 . November 23 . November

S ’ Lieserl vom Schliersee ‘‘
Volksstück mit Gesang und Tanz in 3 Aufzügen

von il . Mitius .
Samstag , den 24 . November

„Um Liab und Leben“
Volksstück von Hans Werner . 1702

i JH3 | 3Siäen*
Theater!

Karlsruhe
W alilstr .

Mittwoch , Donnerstag
nnd Freitag .

Erstaufführung .

Decarli
in

Furcht.
3 Akte

von Robert Wiene
nach einem indischen

Motiv.
llllllIHtlllllHIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIttl

» »

Weiterer Spielplan folgt .

Ein Tag bei einer Jagd¬
staffel im 'Westen .

Die Vernichtung eines
feindlichen Flugzeug¬

geschwaders .

DerHauptmann-
^ Stellvertreter. »

I Lustspiel in 2 Akten ,

r _ , 1700

Museumssaal
Mittwoch , Li . November , nachmittags 6 Uhr

za Gunsten des bad . Landesvereins vom Roten Krenz

Exzellenz Dp * Kaufmann aus Berlin
über 1677

„ Was verdankt das kämpfende Deutsch¬
land seiner soz . Fürsorge ?“

Karten : M. 3.-̂ - , 2. — u. 1. — in der Hofmusikalienhdl .

Fr. Doert .

Pianino
sehr schönes Instrument , nutz-
baum, mit Aufsatz, zu verkaufen.
AritzMüller,Musikalienhdlg .
Kaiserstraße , Ecke Waldstrahe .

Del. 388 . 1633

S ftulranzenZ
wird für einen Knaben (Anfänger)
zu kau >en gesucht. Beiertheim ,
MariaAlexa »drastr .61 , 3.St .

Palast-
m

'̂ 3iL
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

miHmmiiHmiiimmiiiiininmiiihiiiiiimiiiiiiimimiiiiiiiimiiiiiiimMiiimmmiimMiiüHnummmmHtimiiii
Nur 3 Tage !

Ebba Thomsen
und

Qunnar Sommerfeld !
in

HotelParadies
Nach dem Roman von Einar Rousthois in 5 Akten .

Die kleine Lotte
und der ruppige Fritz .

Lustspiel in 2 Akten . 1701

Weihnachtsbilder
bitten wir uns baldigst zu bestellen .

Vergrösserangen
von unseren Kriegern

auch auswärtige Bestellungen werden prompt erledigt .

Samson & Co.
Atelier für moderne Photographie , Malerei und

Vergrösserungen .

Kaiser - Wilhelm - Halle 7. — Fernruf 547 . 1095

Passbilder rasch und billigst .

Notenständer„Der Reue Welt - Kalender"
. . .. -0= für 1918 . ' '

Zuverlässiger
• •

und Preis 50 M »ach ausioärts und ins
!» » Feld 10 Pfg . Porto .

Schränke
in grösster Auswahl im

Karlsruhe
Kaiserstrasse 175. 1694

Große Auswahl

Damen - Pelze
und Äskusseu , besonders Blu9kU - und

Kreuz - Füchse.
' 32 Jlur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehmann, im Hause der Fahrradhandlmig . 1309

Einige
Küfer oder Kübler
«»f Holzarbeit zu sofortigem Eintritt gesucht.

- MW LebeiMtleWrik

Me tthalte ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwitwe eine

tto p ital «rbfiiidi »itg
an Stelle von Kriegsversorgung ?

(Mti amtlicher Genehmigung.)
WM- Zweite erweiterte Auflage .

Preis 60 Pfg ., nach auslvürts 10 Pfg. Porto .

Zu beziehen durch :

Buchhandlung „ Bolksfreund"
Luiscnstraße 21 . — Tel. 128 .

R3S2E8 Bl ® E2S2E5® ESSiiS

Vannwaldallee 1. 1697

Sttomeyerr BMettWM Kehl
sucht zuni sofortigen Eintritt einen tüchtigen selbständigen

Elektriker
mit langjähriger Erfahrung . Derselbe mutz befähigt sein,
die ganze elektrische Anlage selbständig zu bedieneir .

Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnisabschriften
wollen an 1691

HL Stromeyer, Lagerhausgesellschaft,
Abteilung Vrikeltfabrik, Kehl,

einaereickt werden. (Briefe sind offen zu lassen .)

Nachtwächter
zum sofortigen Eintritt gesucht . Kriegsbe »

schädigte mit leichten Armschäden können Be¬

rücksichtigung finden .

Gesellschaft sinner
Larlsruhe -Grünwinkel . ,**

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger ,
sauberer

Sraucn ° . MVlh
Zu melden beim Portier

Bad. LedeasMeWrit Laais L. Stern &
Vannwaldallee 1.

Wir suche» für nufere NahrungsmittelfabrL
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch nnd Quittungskarte mitbringeu.

Gesellschaft Sinnes
3301 Grünwlnkel .

Frachtbrlßfe
"

iiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiitiiiiiiiiiiiiiiiüii' Baehdruekerei „Volksfreu
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